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Eiſenbahn und Volksganzes.
Halle, den 1. Juli 1919. Wenn aber die Eiſenbahn ihre Löhne und Pehälter ſchen Staatsweſen möglich iſt, ſollen die Preiſe aller

Der Eiſenbahnerſtreik in Perlin, der auch verſchie- aus ihren Einnahmen bezahlen ſoll, die viel klei-] Lebensmittel für die geſamte e um ein
dentlich im Reiche Widerhall fand, hat unſer ganzes ner ſind als die geſamte Lohnſumme, ſo muß un Erhebliches n werden. Die Minde-
Volk in Atem gehalten. Jede I im Wirtſchafts weigerlich der bewilligende Eiſenbahnminiſter nach rung ſoll ſo r ſein, daß die fünfköpfige Familie
prozeß iſt augenblicklich im Intereſſe des Volksganzen kürzeſter Zeit am Lohntage mit leeren Händen in der Woche 30 Mk., im Monat 140 Mk. an den Preiſen
von großer Wichtigkeit. An erſter Stelle aber ſteht daſtehen und ſagen: Jch habe nicht s, denn die Ein der rationierten Nahrungsmittel erſpart. Damit iſt
eben wegen der Not unſerer Volkswirtſchaft das Ver nahmen ſind aufgebraucht. So etwas nennt man nicht nur der Bevölkerung, ſondern auch den Eiſenbah
kehrsweſen, die Eiſenbahn Streikt die Eiſenbahn, funk- Bankrott. nern im weiten Maße geholfen. Natürlich koſten dieſe
tioniert dieſer Apparat nicht, ſo wird unſere geſamte Aber ſteigere man doch die Einnahmen! So macht Maßnahmen auch ſchweres Geld, aber dieſes Geld wird
Wirtſchaft, unſer ganzes Volk in Mitleidenſchaft ge es jeder Fabrikant. Natürlich kann das geſchehen. Nur jetzt viel beſſer und geſünder angewandt: Es
zogen, und Hunger, Elend, Bürgerkrieg und Zuſamiſt, um auf die jetzt geforderte Summe zu kommen, dient nicht dazu, um einer einzelnen Berufsgruppe
menbruch wären nach einem längeren Brachliegen unfe- eine Steigerung der Tarife um das Viel- anf Koſten der Allgemeinheit Vorteile zu
res Verkehrsweſens die unausbleiblichen Folgen. Da fache nötig. Wer früher eine Fahrt für ſechs Mark zuführen, die zu einer weiteren allgemeinen Steige-
rum hat gewiß auch der weitaus größte Teil unſeres machte, der wird jetzt zwanzig Mark bezahlen müſſen, rung der Teuerung führen, ſondern es dient da
Volkes, dem es ernſt iſt mit dem Aufbanen, wie wer zwanzig Mark zahlte, ſebzig oder achtzig Mark. zu, um gleichmäßig für alke
von einem Alp befreit aufgeatmet, als vom Ende des Praktiſch wäre damit vier Fünfteln der Bevölkerung
Eiſenbahnerſtreiks gemeldet wurde. Nur die unver- das Reiſen unmöglich gemacht. Aber die Ein die Tenernng abzubauen.
wüſtlichen ganz Linken und ganz Rechten ſind nahmen des Perſonenverkehrs ſind noch nicht die Haupt Da für kämpft der Eiſenbahnminiſter! Und di
wegen ihrer kleinlichen Sonderintereſſfen, die den Inter ſache. Der Güterverkehr ſpielt im Haushalt ver ſer Schritt bedeutet den erſten großzügigen Verſuch, um
eſſen des Volksganzen zuwiderlaufen, von der Eiſenbahn die viel größere Rolle. Die Frachten aller aus dem fehlerhaften Zirkel herauszukommen, in dem

valdigen guten Löſung Güter milßten alſo ebenfalls um das Mehrfache wir uns ſeit Monaten bewegen. Bisher hieß es:
verteuert werden, ganz beſonders auch die Frachten Steigen der Preiſe, deshalb höhere Löhne! Davonn iht befriedigt. Jhnen wäre es lieber ge für Lebensmittel, Kohle uſw. Natürlich wür- neues Steigen der Preiſe, alſo noch höhere Löhne! Und

wenn unſere Ernährungswirtſchaft und unſere den ſich dieſe verdreifachten Frachten ganz enorm ſo fort ins Endloſe. Jetzt endlich heißt es zum erſten-
oIkswirtſchaft, die mit und Robhſtoffen eben- auf die Preiſe legen. Die Wirkung der Bewilli- mal Abbau der Preiſe. Wenn dieſer Abbau

e nbeahnerſtr 4 ne mr lebt, wegen des gung käme alſo einer durchgeführt wird, dann kann für die Arbeiter endlich
das Wettklettern der Löhne aufhören, das nunUnbedingt ſind die Eifenbahner, die in dieſer ſchwe Angebeneren tndirekken Stener 2 ſchon ſeit Jahr und Tag anhält und b dem doch 4

ren Zeit um Verbeſſerung ihrer Lebend haltung auf Lebensmittel, wichtige Verbrauchs- wie alle ernünftigen vorausgeſagt haben nihkämen der Spmpathten des Volkes gewis. Crenſo e d auf den Verkehr glei und Zwar in der das Geringſte für die Arbeiterſchaft
mäcß die Stellung der egierung gewürdigt wer Geſamthöhe von mehr als drei Milliarden Mark, die herausgekommen iſt. Es iſt alles in demſelben
den. Viele Leute ſind nur zu leicht geneigt, der Re gerade von den breiten Maſſen der Bevölkerung und noch höherem Maße teuerer geworden, wie die
gierung bei ihrer ablehnenden Haltung in der Frage aufzubringen wären. Teuerung, Löhne ſtiegen.
der nerye ung boshaftes Nichtwollen zu unter noch größere Not der Maſſen wäre die Folge und Wenn jetzt der umgekehrte Weg gegangen wird.
ſchieben. So liegen die Dinge allerdings nicht, und auch nur einige Hundertitanfend hätten einen zann muß ſich freilich auch die Arbeiterſchaft innerlich
die Vertreter der Streikenden bei den Ver Extravorteil Havon. t auf dieſen neuen Vorgang einſtellen, ſonſt wird die
handlungen haben zum Ausdruck gebracht, daß es bei Das iſt es, wogegen der Eiſenbahnminiſter kämpft. neue Maßnahme unmöglich gemacht. Und doch iſt der
der W n nicht an dem Nichtwollen, ſondern Er will dieſe koloſſale indirekte Steuer neue Weg der wirklich ſozialiſtiſche, der wirklich ſolida-
T Tr W t merke m v ger brachte von d 7 e i Millia u e n Ma t von riſche:

ea en Artikel, in dem er die rung abwälzen. Und er tut das auf die denkbarZuſammenhänge unterſucht und trefflich die Schwierig vernünftigſte Weiſe, er fucht einen Ausweg, der nicht Nicht Vorlvlle von Einzelgruppen
keiten der Regierung gerade in der Frage der Eiſen- alles teunrer, ſondern der alles billiger auf Koſten der zurückbleibenden Allgemeinheit, ſondern
bahner ſchildert und vor allen Dingen das von der macht. Durch eine gewaltige ſtaatliche Maßnahme, wie beſſere Verhältniſſe für alle und die

Verantwortlichkeit dem ganzen Volke gegenüber ſie nur in einem ſozialiſtiſchedemokrati-ILetzten.
diktierte Verhalten bei dieſem ſchwerwiegenden Kon-
flikt. d Artikelh e m S en Mufſterpröſſdent Bauer über die Lage und Mültärgufſtand in der Türkel.

entum, Figentum der Allgemeinheit,der re roßen Bev 4 irtſchuftlicher Amſterdam, den 30. Juni. WTB. drahtet:hen Staat mittels r ment glclaen die An ung w ölreitigkeiten. Der „Temps“ berichtet aus Athen, daß dort die amtliche
beherrſcht. Vergebens wir auf weiter Flur nach Berlin 1. Juli. Einem Vertreter der Deutſchen Meru an tie eirgeteeffen iſt, daßz ſich
nen Kapitaliſten der d aus den üeberſchüſſen der Allgemeinen Heiinng machte der Reichsminiſterpräfdent Anſehen n er e e
Eiſenbahn mäſtet, wenn ſi wirklich Ueberſchüſſe ergibt, Van er über die z litilgen Auffaſſungen und das Pro Zrapepe und anlangt Inſpekteur der r s
ſo kommen dieſe der Allgemeinheit zugute. W der Regierung Mitteilungen, deuen zufolge die r wer an Sie Spite den ewegrn Zentra

Alſo ſind wir in unſerer Geſamtheit die Regierung ihre Hauptaufgabe darin ſieht, den nor kegtziernng ger J e W etJusbenter der Eiſenbahnet Vielleicht iſt das früher malen Erſorderniſſen unſerer Friedensver e e hu aeinmal der Fall geweſen, vor dem Kriege, als die Eiſen flichtaungen gereht h n die h 7 ine eI Fkahn noch Ueberſchüſſe abwarf. Damals wurden iagen eines neuen ſozialen Wohlſtandes zu legen. Die Sia Haup a 7 ba e Sia ſein
I der Tat die Ueberſchüſſe des Eifenbahnbetriebs zu wirtſchaftspolitiſhen Kampfbegriffe und Kampfmeihoden Sinfins reren See Sie

aunſten der al nein ben verwendet, für des alten Staates, Lohnkämpfe, Streiks und Ausſper J echij gen W Teſer s u T
ſtaatliche Aufgaben, Bildung und Kulturzwecke aller run rm erielen eine veränderte Bedentung. Es r Eine Sonbert ha le r sArt. Jetz unter dem demokratiſchen Staat könnten die j müſſe das Mittel gefunden werden, vom gemeine fen. An ielien er 7 V vie e 2 re
Ueberſchüfe der Eifenbahn noch vielmehr gerade für famen Intereſſe ans die das Allgemeinwohl ſchädi nach r r Die in r a enier7 ge M
ſolche Zwecke gebraucht werden, die wirklich den gende Austragung wirtſchaftlicher Streitigkeiten durch run Art gen. e i eg 3 rvreiten Maſſen zugute kommen. S rese ſern antoritativ zu erledigen. r r e gru r AnAber leider wirft ja die Eiſenbahn Auch die Idee des Völkerbundes habe ihre beſten rderkug Fol r z e geweigert, der Auf
gar keite Ueberſchüſſe mehr ab, ſondern ſie Wurzeln im ſozialen Arbeitsſtaat. Denn es gäbe kein rung Folge zu leiſten
macht in dieſem Jahr ein Defizit feſteres und haltbareres Band als das der internatiodreitauſend viert a en W irt o r nalen Arbeitsgemeinſchaft und des Jutereſſes an einem Ae Arbeiten der Ratlonglverſammlung.
I Fark, ein Defizit, das beinghe doppelt geſtörten und durch keine Kriege unterbrochenen i i u
o groß jſt, als vor dem Kriege die Gefamtau en Austanſch der GSüter. eimar, parlamentariſche Kreiſe für den 21. Julies Deutſchen Reiches. Wir werden dieſes Defigi t in Rozke Erlaß über WVaßfenverkauf e t n r

8 d c 7er künftig durch Steuern decken müſſen. Das Reichstagsgevände in Berlin die e Sſchubberatangenheißt: wir die Ausbeuter der Eiſenbahner, bekommen Berlin, den 89. Juni. WTB. meldet amt-
nicht nur kichts, ſondern müſſen gang erhebliche lich. Beſondere Vorkommniſſe veranlaſſen mich im Leginnen, während das Plenum erſt Ende September,Summen für die Eiſenbahn n z n. Alſo Stern mit dem ne und zwar in Berlin, wieder zuſammentreten werde.
auch das Volk in ſeiner Geſamtheit beutet zurzeit die rium auf Grund des F9 des Geſetzes über den Belage-Kiſenbahner nicht aus, ſondern gibt ihnen ws rungszuſtand allen i den unter Belagerungszuſtand Ale Eröffnung des 10. Gewerkſchaſtskongreſſes.

al drei Milliardn wachſen, es würde
4

I irgend und nirgends, ſoweit wir vlicken, grinſt uns ſtehenden Gebieten gelegenen Waffen und Munitions- Ser 5epnte deutſche Gewerkſchaftskongreß wurdeI ſie Fratze eines Ausbeuſers entgegen rin an owie wliSerhandiers und Verkaufsſtellen n e i
Aber wenn kein Aufbeuter da iſt, warum wird da jeglichen Verkauf von n, Munition und Spreng- lion Mitglieder durch 664 Delegierte. Sehr zahlreich

I richt munter bewil d t? Um ſo veſſer, wenn kein mitteln zu unterſagen. wider handlungen werden iſt das Ausland vertreten, ſo Sch w edrn r r
I roſit dabei e e n r n e mark, Korwegen, Holkand, die Schweiz undc fizit der Eiſenbahn würde weiter um m e h x A e Aus Oeſterreich. s
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Verlorener Krieg

Von Rudolf Wiſſell. de
Die lverſammkung Z. der ägierung. den Friedensvertrag os zu untenen, en Ein Tag der gut war's, kein T

Freude. der Trauer, wie ihn dasnoch nie e chte ſah, wie ihn kein Voll
je geſehen. De Hand, die dieſen Frieden unt
zittern vor erzlicher vor innerer
und doch bleibt kein anderer Ausweg.

Jn Reſer Stunde, wo ich dieſe Zeilen
neiner Srele das Bewußtſein all des e ragenden, desnicht zu Erfüllenden, der r Etaverei, die die
er Vertrag uns g r gegenüber der ungeheuer-
lichen Zumutun änner, die in der Zeit desd P um e h Volkes z 24
R ine ge ieſer Ta wegen der RaFeindes aus zuliefern. Und doch mußte Deutſchiand auch dieſe

Verpfilchtung auf ſich nehmen, wenn es ſein Land vor einen
Einbruch des Feindes und innerer Zerfleiſchung bewahren,
ſich fel i wollte.Hat Deutſchland darum ſeine Ehre prei ben? Rein,
und nochmals nein, es Hat es nicht iſezhrlos. Doch der, der einen Wehr oſen vergewaltigt, gibt
eine Ehre preis. Wir ſind wehrlos.

Wir hätten alles verloren.
Darf der Deutſche in dieſem licke, 27 er 3

aus ſein m x Kri wo rLölter ihren Fu einenſein Geſchick beſtimmt darf er i M r

wird
rregung.

reibe, tritt in

jeiges Namens rühmen und freuen? Darf er ſein Houpt er

heben und mit Sel hl auftreten in der Völker Reihe?
Ja, er darfs! geht unglücklich aus dem Kampf, aber

das, was ſeinen Wert ausmachd hat er nicht verloren. Wir
hätten alles verloren, wenn wir auch unſere Würde und die
Achtung vor uns in verlieren würden. Keine Macht der
Tat keine Gewalt der Waffen und kein erzwungener Ver

kann uns den Glauben an die ſittliche Kraft unſeresv kes rauben, wenn wir nur S gewillt und entſchloſſen

J dieſen Glauben mit jeder r unſeres Herzens feſtzu
ten.
Wir haben den Krieg verloren, aber wir werden den

gerechten Prozeß der Zeit gewinnen. „Dann endlich“ und
dieſe Zuverſicht gibt uns iller in ſeinem Fragment deut
ſcher Gerichte ich an dem Ziel der Welt, wenn andersdie Welt einen Plan, wenn der Menſchen Leben irgend nur
Bedeutung hat, endlich muß die Vernunft und Sitte ſiegen,die rohe Fewait der Form erliegen.“

So ſchrieb Schiller 1797.
Was unſern Wert ausmacht, wird dem Volke bleiben

und er wird wieder auferſtehen und ein Fü Kie w
werden. Jch haben den Glauben an das deutſche Vowird die Urj en des Krieges nicht nur in äußeren e

ten ſuchen, auch in ſich ſelbſt. Und es wird erſtarken an
innerer Kraft, an neuem ſittlichen Geiſt, an innerer WürdeEs wird den auf das rein Miateriele gerichteten Geiſt,

der in der letzten Kriegs'eit ſo überhand genommen hatte,
überwinden und das Gefühl der Gemeinſamkeit und Zuſam
mengehörigkeit wird erſtarken

m aber auch nur dann werden auch wir J
aus der Finſternis und Kühle desTales, in ger uns der verlorene Krieg geſtellt hat, zu den

lüchten Höhen einer beſſeren Zukunft. J

Ruth der Unterzeichnung

Die deutſche r t r iſt ſofort W der Unter
wieder nach Deutſchland zurückgekehrt ebenſo

t auch Herr v. Haniel ſein Bündel geſchnürt. Jn Deutſ
land hat man bei der Rückkehr der Unterzeichner nicht viel
geredet, in Frankreich dagegen war großer Jubel, trotz-
dem aber iſt man mit Herrn Clemenceau n wieder i
Konflikt geraten. und zwar wegen der Heimſendung der
leßten d rzäng der franzöſiſchen Reſerviſten. Man hat
wegen dieſer und mancherlei anderen Fragen r a
tionen an Clemenceau gerichtet, der deswegen, wie man aus
Genf meldet, in dre e Kammerſitzung die Vertrauensfrage
ſtellen und von der Größe der Mehrheit ſeine ferneren Ent
ſchließungen abhängig machen will. Lloyd George und die
engl Friedensdelegierten ſind auch nach England
v tehrt und in London vom König und den Mitgliedernbinetts bogrüßt worden. Jn Downiggſtre hielt
Lloyd Weswe eine Anſprache an die Menge, in der er das

Volk aufforderte, ſich der Siege nicht im Geiſte der Prahlerei,
ſondern im Geiſte der Ehrfurcht zu freuen. Jm Unterhaus
wurden Lloyd George lebhafte Ovationen dargebrocht. Hier
bezeichnete er den Vertrag als den umfa en, weithendſten, der jemals abgeſchloſſen worden ſei. General
muts, der Vertreter Südafrikas auf Du riedens

lonferenz, hat öffentlich zum Ausdruck gebracht, daß er Audern
Frieden unterzeichnet, nicht weil er ihn befriedige, ſondern
weil es nicht anders ging. um den Krieg zu beenden. r
übrigen ſprach er ſich o und u recht abfälli
den Friedensvertrag aus. Er habe den erhofften Friedennicht gebracht, der Völkerbund iſt u ihm noch unvoll

kommen, ebenſo ſind die Landabtretungen und ger
Enſchädigungen von Dentſchland und i.
Gegenſatz dazu hat Wilſon, der nach Ameri
iſt, den Friedensvertrag in Amerika zur Annahme e

denn er ſei das „Beſte, was je geſchaffen wurde“. Die
Pariſer „Humanitse“ widmet Wilſon r einen Ab
e in dem ſie ſagt, daß er vollkommen vert und älle auf ihn geſehzten Hoffnungen enttäufchtha „Das Völkerrecht, v ches er ſei laut en

iſt ebenſo beſſ mutzt und verkannt, als im re 1915
oder nach dem Drei igjährigen Kriege“, ſagt u. a. und
nennt den Vertrag einen unmenſchlichen, verurteilt

Friebeneretcges faſt eines Sinnes- Das ſchwediſche „Aſton-

bladet“ ſchreibt z. B.: „Die Entente hat p r r
r nie zuvor ein tes dieper Wenn nd weiter i das r Blatt ven Ver

ttag eine Schande, die ihresgleichen fudie negtralen iali S z t
„Times“ erklärte der bel ührer S
habe,nicht S die Polen Deutſchlands das

en anzu ken und die vie Wegen c

e nnexton bedeute, wie bei
ſolange man fordere. R

m die Möglichkeit zur A 2

S
r hier aus

Dieder a n in hdie Sladt und kehrt nach W zurück e o die Hiebe

lung der Geſchäfte vor ſich Nut General von

ma 4 826 n Komm hSpa wer a J General Sbereits von Spa abgereiſt. Senera Radant. der franSe W wahrſcheinſich am 30. Juni z
terführung der bei de bisherigen Tätig-J der nene in Spa ſich ergebenden

Arbeiten werden die in Frankfurt a. M. und Wiesbaden be
ſtehenden deutſchen und alliierten Unterkommiſſionen über
nehmen.
Ae ernnge Mdeiterſheſt gegen der Seweitſrieden

Verſailles, 28. Juni. Bei der geſtrigen Tagungder engliſchen Arbeiterpartei in Southport
wurde mit allen gegen eine
Ramſay Machbonalds gugenommen, worindie Blockade und gegen ekeit des hentigen Friedensſch fſes re
teſtiert und die ſchnellſte Aufnahme
Deutſchlands in den Völkerbund gefor-
dert wird.

Ebenſo wurde mit großer Mehrheit gegen eine
Jntervention gegen Rußland proteſtiert.

Der Reichsernähcungsminſſter über den tand

unſerer Lebensmittewerſorgung.

Der Reichsernährungsminiſter Robert Schmidt äu
13.3 gegenüber einem Mitarbeiter des „B. T.“ über dien der Lebensmitelverſorgung im Anſchluß an die ange-

kündigten Maßnahmen zur Senkung der Lebensmittelpreiſe
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wie folgt:
Die Brotserſorgung

erſcheint infolge einer befriedigenden Getreideablieſe rung
und unter Zuhilfenahme von Auslandsroggen bis g7 Ernte
geſichert, wobei allerdings die Organifation des Früh-
druſches wieder notwendig wird. Vorausſetzung iſt, daß
nicht unerwartete Störungen, wie ſie durch Streiks im
Verkehrswefſen oder ſeitens der Landarbeiter möglich wären,
dieſe Rechnung durchkreuzen.

Die Kartoſfelverſorgung
war bisher im allgemeinen beſſer als in den vorangegan-
genen Jahren. Durch Zufuhr von holländiſchen, poſenſchen
und engliſchen Karioffeln gelang es in den letzten Wochen
im allgemeinen die Fünfpfundration. in einzelnen Fällen
auch ſieben Pfund zu verteilen. Sofern in ein einen Be
irken ſich vor der Frühkartoffelernte Schwierigkeiten ergebenPllten, wird durch die Ausgabe von Kochmehl ein Ausgleich

erfolgen können.
Die Fleiſchverſorgung

iſt infolge der ſtarken Verringerung unſerer Viehbeſtände in
der letzten Jeit wiederholt recht gefährdet geweſen. Jn der
nächſten Aufbringungsperiode, die mit dem 1. Auguſt be
ginnt, iſt zu erwarten, daß die zurzeit gewährte Fleiſchration
aufgebracht werden kann. Dieſe Periode ſtellt infolge der
reichlicheren Weideſütterung gewiſſermaßen die Zeit der
S chernte dar. it Rückſicht auf die erhöhten Preiſe für

achtrinder darf wohl erwartet werden, daß für die kom
menden Monate eine Stockung in der Fleiſchver-
ſorgung nicht eintritt. Sollte hier und dort ſich
ein lokales Manko einſtellen, ſo kann mit Hilfe der Zufuhren
aus dem Auslande ein Ausgleich geſchaffen werden.

Für die Fettverſorgung
ſind die Ausſichten verhältnismäßig günſtige. Die Nor
malration von 60 Gramm und die Sonderration, die bisher
für Großſtädte und ſtriebezirke in Höhe von 50 Gramm
aus den Auslandszufuhren gegeben wurde, wird auch in denkommenden Monaten e orm einer gleichmä n Feit
rafion von 110 Gramm für die geſamte Bevölkerung des
Deutſchen Reiches mit Ausnahme der r tgeben werden können. Durch Vorräte und feſte Krie. iſt dieſe Verteilung für das nächſte Se ge

rt. Unſere Abſchlüſſe in Oelen und Oelfrüchtejedoch außerdem erwarten, daß bereits in türgener

Friſt unſere Margarinefabriken ihren Betrieb in
Umfange aufzunehmen in der Lage ſind. Es kannamit Ferehel werden, daß vom 1. Auguſt ab eine

nicht unweſentliche Erhöhuno der allge-
meinen Ration von 110 Gramm äch durchführen läft.
Auch die Verteilung des amerikaniſchen Specks wird in
Hohe der bisherigen Ration von 175 Gramm pro Kopf und
Woche auf die e Bevölkerung (immer ausſchließlich der

e werden können. Auch her iſtdurch Vorräte und chlüſſe eine Sicherung für das nächſte

der in Ra-für die geſamte
Sofern die Reisvor

ſollten, werden

tionen von 125 Gramm pro
zur Verteilu

räte hier Frwerns nſie reagee zur Ausgabe kom

Vierteljahr vorhanden. Eine für die Verbraucher recht will
kommene Erwerterung der Verſorgung wird in Kürze ein-
treten durch die Verteilung v Reie.

r ungt.
ausreichen

men.

timme die Reſolution

r h e Jnur n
ts ltsausſchz en rde h r eiſt er n um

immungsrecht Ser Azpeiter
8 S eneret derlagen übe er

erkannte Miniſterium als beg ird die Frage prüfen, ob die Kpitrung einer beſchränkte reien Arztwahl rig
Se erkannte die Haltung d ini

s im Erfürter Falle an, in dem die Entſendunge lität fa ſch war. Die der Sonntags-
ruhe im Güterverkehr müſſe e grniwalt r üft
werden. Das Miniſterium erkannte die tigung
des letzteren Beſtrebens an, könne aber einſtweilen
nicht mehr tun. Die volle Sonntagsruhe würde 4000bis 5000 leere Wagen weniger am Montag bedeuten,

die wir aber einſtweilen wegen der Kohlennot
noch nicht miſſen könnten. Schubert (Soz.) ſprach
ſich für den Anſchluß der Eiſenbahnarbeiter und Beam-

ten an die d r aus. Angenom-men wurde ein Antrag, die Regierung zu erſuchen, nachMöglichkeit neue pianmäßige O ervorſteveer- und Ober-

ars zu ſchaffen. Ebenſo wurde von einem
der Demokraten der r angenommen, daß beider verwakt: erhöhtem Maße Auf-ſtiegmöglichkeite ar untere und mittlere Be-

amte r affen ſeien. on demokratiſcher Seite wurde
beantragt, die außerordentlichen Vergütungen im
Betrage von 4706 000 Mk. zu ſtreichen. Nach einer
Erklärung des Miniſters, daß eine allgemeine Aus-ſchüttung dieſer Vergütungen unterbleibt und bei
ihrer Feſtſtellung Arbeiter- und Angeſtelltenansſchüſſe
mitzuwirken haben, wurde der Titel bewilligt.

Der Berliner traßenbahnerſtreit.
Aufflackern des Eiſenbaghnerſtreiks.

Berlin, 1. Juli. Das Betriebsperſonal der
Berliner Verkehrsunternehmungen hat ſich mit ſehr
roßer Mehrheit für den Streit erklärt, ſo daßerlin von heute ab wieder ohne Verkehrs

mittel iſt. Auch der Stadtbahn- und Vorortverkehr
ruht. Leider ſteht eine längere Dauer des Ver-
kehrsſtreiks zu erwarten. Auch der Streik der
Eiſenbahner Groß-Berlins flackert wieder auf.
Die Metallarbeiter und die Holzarbeiter
bereiten eine h vor. Jnden Verſammlungen ſtreikender Eiſenbahner wurde
ſeitens der Streikkomitees unter anderm geraten, auch
Kohlen- und Lebensmittelzüge nicht zu
befördern.

Geſtern m r Tr in ganz Berlin von derLeitung der un abh igen r rertiſchen Partei ein erufene Verſammlungen
ſtatt, in denen unter anderm Haaſe und Adolf Hoffmann
prachen. Jn ihren Ausführungen traten ſie ernent fürie Erri r der Diktatur des Proleta-

riats ein und forderten die Arbeiterſchaft auf, in ent
ſcheidender Siunde bereit zu ſein.

Weiter meldet das WTB. aus Berlin Die Funk-
t'onäre der Berliner Ortsgruype des deutſchen Eiſenbahnerver-
bandes haben heute den Streik im vollen Ausmaßz-
weiter zu führen bezw. ſoweit mit der Arbeit ſchon begennen
wurde, keine wieder aufzunehmen. Jnfolgedeßen legten alle
Eiſenbahn arbeiter der zum Direktionsbezirk Berlin gehörigen
Bahnmeiſtereien die Arbeit nieder. Heute und morgen finden
Verhandlungen im Miniſterium der öffentlichen Arbeiten ſtatt.
Die E.ſenbahner ſtehen auf dem Standpunkt, daß t der Auf
hebung des Noskeſchen Streikverbotes keine Veranl g vor
handen wäre, den Streik abzubrechen, da keine der Forderungenin vollem Ausmaßße bewilligt worden ſei. Die fenrodre ver
langen ver allen Dingen die ſofortige Freilaſſun 47 ung noch
nicht enthafteten politiſchen Geſc.ngenen, das ſtimmungs-recht am Betriebe und Lohnerhöhungen. Der See i iſt vorläuf:g

rein lokal. Die Zentralſtelle des deutſchen Eiſenbahnperbandes
für das Reich hat eine Streikvarole nicht ausgegeben.

Von der Streik-Abſtimmung.
Berlin, 3). Juni. Bezeichnend für die Art wie für den.

Berliner Verkehrsſtreit Stimmufg semagt
wurde, ſcheint die Form der Abſtimmung. We der
Ztg.“ von leitender Stelle der Großen Berliner Straßenbahnnitgeteitt wird, ſoll von den Vertrauensleuten die iſu
ausgegeben worden ſein, vor der Abgabe der Stimmzettean die Angeſtellten die Frage zu richten, ob ſie Wert darauf

legen, 700 Mark zu bekommen oder nicht. Wer
Wert darauf legt, den Betrag zu erhalten, ſoll auf den Zettel
„j a ſchreiben. während in dem anderen Falle der Zettel
mit „nein“ auszufüllen ſei.

Das Vorgehen gegen Hamburg.

Zum Vorgehen der Diviſion LettowVorbeck zogen vburg und dem Entſchluß der Reichsregierung, do Tot ganz feſte
ws dauerhafte Sicherheitszuſtände zu ſchaffen wird den

N. von unterrichteter Seite r e
Die Reichsregierung t zur Ricderwerfung des

burger Putſches ſtarke militäriſche Kräfte in Beovenut. Es kommt ihr dabei nicht in erſter Linie auf die nter-
ckung linksradikaler politiſcher Umtriebe, ſonhern auf dieSäuberung unſeres c und bedeutenden Ein

a ens von Plünderungsluſt e und

g. des ge
a ten deutſchen n a b. Es liegt im Lebens-
intereſſe ganz Deutſchlands h dort der mlade und
Geſchäftsverkehr in der größten Ruhe und Ordnung abſpielt.

vor dem jetzigen Putſch herrſchten in Hamburg in
eſer Beziehung unerträgliche Zuſtände. Eine fortgeſetzt-Annſeſſente raunt er 8 Sebemenittelläger war an der

Tagesordnung, der Wachtdienſt ver zum größten Teil.
Durch den neuen Umſturz ſind die Di tet u die äußerſte

geirieben worden. Hambuyt t gewiſſeraus das Reich. Damit r Reichsregierung
e unabweisbare mit allen Mitteln geordnete Ver
hältniſſe ſtellen und für die Zukunft n
zu ſorgen, r Aus ländiſchen Warentransporte r rtausgeladen im Inlande zur Lertſung debrach
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ſtönde ſtellen, wäre die Be Es ſind deutſche Kinder, die in der tſchecho wenn acht Monate nach ver Revélufiton das elende
des Hafens du Engländer nur eine Frage von ſlowakiſchen Republik den furchtöarſten Hunger Geſchmeiß, das unſere jeti v t, wieder ungen. Jm an politiſchen und wirtſchaftlichen Jnter tod ſterben. Es ſind Kinder von Meuſchen, die, wie ſtraft das alte verhregheriſche Spiel treiben dürfte und gewiß

eſſe des deutſchen Volkes muß deshalb in Hamburg die höchſt jammervoll ihr Schickſal auch ſei, zähe an der Scholle ſteht unſer Volk in ſeiner überg Mehrheit dieſem
unzurerläiſige Volkswehr durch eine di ipinierte Truppe er haften. Phrafengewäſch, das nichts anders kann, als uns in noch

ſett und die Herrſchaft der demckraliſch gewählten Körper- Wer dieſes entſetzliche Leid lindern will, ſende ſei größeres Gend zu ſtürzen, ablehnend gegenüber ebenſo
ſchaften Hinreichend geſtärkt werden. nen r an den öſterreichiſch-deutſchen Arbeitsaus ablehnend wie dem Haß und RachegſhH rei der blind.

amburg, 30. Juni. (WTB.) Jm Auftrage des Mili. ſchuß. Poſtſcheckkonto 191 48, Kor nerziencat Böhm. wütigen Annektierer, deren Felle fortgeſchwommen ſind.e h und des Generalmajors Letlow Vor ech Der öſterreſchiſch-deutſche Arbeitsanusſchuß: weil ſie eben wegen ihrer blödſinnigen Politik fortſchwimmen
l et der 77 von Groß Ha velannt: Um Geheimrat Profeſſor Herkner, Stefan Großmann, mitßten.und es ihverſtänd t beim Einrücken der Reichs wehr zu Hermann Kienzl, Auguſte Hauſchner. Die gleichen deutſchnatignalen Blätter, die
Aricr verhindern, wird die Volks wehr S ßeHamburge Deutſchland am lieb jetzt in einen neuen Krieg geſtürztfein die Dauer der An rit des Korps LeltowVorbeck die erlaubte Gürnng. hätten und bereits den künftigen Revanchekrieg predigen,er r T ie beziehen ihre Gebührniſſe bis m Vorwärts leſen wir: verſuchen, ihre Hetze gegen die rrrfs Regierune
oſition Jult 1919 weiter. ie reaktionäre Preſſe macht ſich ſeit Tagen ein noch durch unzweideutige Lügen Nachdruck x vert de der Voſſ. Zig“ ſollen die Truppen LettowVor Vergnügen daraus, ger den ſogtaldeinotratiſche r e n n riligſten R gecks Dienslag früh von drei Seiten her in Hamburg ein teitag herzuziehen Dag iſt ichts t a de lei. was in ſeiner Unlogik geradezu Irräupend iſt und
en ab ſcen f egen iſt mi u ſagen, da die was man am beſten mit Verachtung beiſeite ſchiebt.erſ dieſes ar ges An e rdes in unterſtrichen werden kann. Das Jntereſſanteſte aberolution zur Jlluſtration d Amerrügre der Unabhüngigen. die r verein Neueſten e Kurze Rvotizen.

Unter der Ue riſt „Lockſp an der Arbeit, richten für neue junge Kräfte intereſſieren, die ſich an h t dieAugen auf!“ teilt die ſaä e n e der U. S. P. geblich innerhalb der Sozialdemokratie zu regen be gie Jnfolge r rege de i gen ſcgſen v

gen l a Ei gierung gebeten, die füe den 1. Juli igten letzten volin der „Unabhängigen Volkszeitung in Dresden vom gaännen. ne Nummer der Glocke hat es ihnen ange niſche Truppentransporte ſolange hinauczuſchieben, bis in
ind Ar-N 10. Juni mit: tan. Darin ſich Auguſt Winnig, Paul Lenſch, Knörker, Deutſchland die Ordnung wiederhetgeſtellt iſt.
aufge „Wir ſind auch auf das genaueſte darüber unter Karl Wieſenthal und Alfred Moeglich zu löblichem Tun Kein Haftbefehl gegen Däumig und Richard Müller. Wie di
irtſchaſſ h richtet, daß die Militärkamarilla nur auf den Erfolg zuſammenfinden, die Gefahr zu weitgehender Soziali Rids r r ner auch zieſer Machenſchaften (Arbeiter zu abenteuerlichen ſierung beſchwören. Das Blatt ſchließt daraus, es Richard Müller und Ernſl Daumig jeder Vegründung.
ner ge Aktionen aufzuputſchen) wartet, um die Arbeiterklaſſe gäre in der Sozialdemokratie. Tut es noch lange nicht, Karl Emonts. einer der gert des Allgemeinen Verbandes
m iederauichlagen und die eigene Herrſchaft offen u r ſchon einige Parteigenoſſen in einem unter Aus der den an tn e len i h errichten Provpozierte Putſche ſollen die Stimmung ſchluß der weiteren Oeffentlichkeit erſcheinenden Organ S dieſe ſelten al u la ion Der 9
n n der Oeffentlichkeit ſchaffen, die dieſes gewaltſame ein Hagr Artikel ſchreien. Lenſch z. B. gärt ſchon ſeit l c e.
o ln Vorgehen begünſtigt.“ undenklichen Zeiten in den verſchiedenſten Tonarten, beamtenſchaft Diensſlag, mittag um i2 Uhr, in den Ausſtandn. So d es nicht merkwürdig, iſt es nicht geradezu ver ohne daß das jemals das Wohlbefinden der Partei treten l t n den Aus
vorhan- dächtig, daß die U. S. P.-Leute von dieſen Beweiſen, die ernſtlich geſtört hätte. Solche „junge Zukunft“ der Par Ergebnis der Kreriswahl in Mittelfranken. Jnsgeſamt wur
n Sinne ſie zu haben vorgeben, den zuſtändigen Stellen nichts tei iſt für uns ſchon ad aeta gelegte Vergangenheit. den 300 063 gültige Stimmen abgegeben. Davon erhielten:
J Wo mitteilen? Wenn dieſe Beweiſe da wären, wäre es Meheheitspartei 111 114 Stimmen Vorſchlagen doch dann ein leichtes, der Militärkamarilla das Hand- De Lage der Deutſchen in Mittelamerika eder Lande S Dame Wbürger werk zu legen. Aber darauf kommt es der U. S. P. Verli wer S 47 290 Stimmen. Bageriſcher Vauernbund 2531 Stimmen, Unsegen die w t Es Ken ort ihr Die Hehe. Der erlin. An amtlicher Stelle ſind Berichte über die hängige J Partei 44 448 Stimmen, Deutſche demokratiſchegar n ch. an. g i deriüib Teil Behandlung der deutſchen Staatsangehörigen in Mittel Partei 79 234 Stimmen, Bayer. Mittelpartei und Bund der Land-
ug alle ehrliche Menſch aber denkt ſich darüber ſeinen Teil. amerika eingegangen. Danach liegen bisher keine Wirte 73239 Stimmen. Die ſozialdemolratiſche Mehrheitspartei

e Klagen eiten Staatsangehöriger oder Unterneh iſt t zum h mungen über Konfiskation deutſchen Ei n Sielefelv und. in Fortzegung der Lehensmitrlunruhena Gegenrevolution und Bluttzerrſchaft in unlarn. a nur in Gugt S a ſcheint de viletkenikaregeſet neue ſchwere Auosſre itu gen vorgekommen. Bei blutigen n
Wi.n, 30. Juni. (H. N.) Des Budapeſter kommuni ſchaft der Hauptſtadt von der Regierung beſchlagnahmt ſammenſtsſga gab es Tot ugd Verlegte. Es gelang den Koin

muniſten Rathaus urd Bahnhof zu beſetzen. Die Behörden1 5 2pon 150 u Organ die „Rote Zeitung“, berichtet über die Kämpfe worde zu ſein. 9 haben Regierungstruppen zu Hilfe gerufen.in ver e rung r n ihrer Bewegungsfreiheit ſindauf 100 Budapeſt, deß die drei gegenrepolutionären Donaumonie zie in Guatemala ſich anſhaltenden Deutſchen nur in —JS “„J
laſſe vor tore auch am Mittwoch nacht Budapeſt W ſoweit beſchränkt, als ſie das Land nicht verlaſſen dürfen. Aus der Plobim.
timmun weiſt auf einen Beſchluß der Budapeſtern a nſordert die Gefangenen ſoweit ſie lebend ein d Coſtarica ſind Eigentum und Perſon der Deutſchen

a isher überhaupt keinen Beſchränkungen unterworfenWert 2 t Fern 3 fort hinzur ten. Wie d r worden. 8 f Delitzſch. Um eine ordnungsmäßige Belieferung aller Ver-
unft a aus ſt in Wien ein, darunter mehrere namhafte weiſen wir, mit Vezug auf unſere Bekanntmachung vom 25 Juni
Anträge Politiker und Bankdirektoren und viele Damen, die ohne Hete und L ca er hin, daß die Verbraucher verpflichtet ſind neben denelang ein Gepäck, nur um das ne Prheiteg e S e h l. Zig wen au a Ah 5 ihnen TSie er ählen furchtbare Einzelheiten über die Sehießerei n ie te rechts ſt sſtellen ſind bere u n t, ſoweit ſie noch
t große in Bideren ährend ihrer Reiſe durqh die Provinz. kennen wiederhol en Malen elgeſelt 37 eie eilte Sltanen hen die h ar re ver e. e a gege r
n z ſich überall n überzeugen. 77 die z da er Deutſchiands in der Friedensfrage dazu benutz', um in ge 53 Haushaltung. mit zu geben. Nährſuppen find auch in den
e für di äterepublik ſtèrken Widerſtand leiſtet. D udapeſter höſſiger Weiſe gegen die Re ierung zu hetzen. Hauptyweck 4 Drogerien noch vorhanden.
errat an Sevölkerung beahſichtige, ſich an die Wiener Entntekom zfabei war, ihre Schuld an Deurſchrands Zuſammenbruch zu eig. An die falſche Adreſſe richtet Herr Lugenhaire t An 4 t Lugenhaindhe miffion zu wenden Zur Feſtſtellung der Vergewal igungen, vertuſchen und dem Volke glauben zu mechen daß fe im Apktapoten eine Schimpfepiſtel betreffs endete Be
t hätten Plünderungen und Morde in der Räterepublik, und um die das Volk „führen“ und vor allen Segen behüten können. richterſtattung. Wir haben ſeine Ausführungen Wort für Wert
daß di unſchuldige Bevölkerung gesen Bluttaten zu ſchützen. Jn Eins der' üblen Hetzorgane ſchrieb noch Unter eichnung einem ein Jago n ederen e

eſolutican Butapeſt diktiere Szamuely noch immer Todesurteie, des Friedensvertraces unter der Ueberſchrift Auf zur l kg und lehnen o ab, für die Vockſprünge dieſes „Wahr
id ich die in ſeiner Gegenwart vollſtreckt würden. Tat“ folende Epiſtel: heitsreptils“ einzutreten
litiſchen Budapeſt, 28. rn (Ungar. Korr. Bureau.) Der „Nicht Worte können uns reiten, ſondern die Tat! verted W See t e w. zu
Verbän revolntionäre regierende Rak hat geſtern die infolge e muß, vom heutigen Tage an, das Befreiungswerk in An Kunſthong, Preis 30 Pf., am Viiilwoch n faſt allen Geſcheten

iprechung der Ge enrevolution von den Revolutionsgerichten ge griff eenoninen ſie e ein en miſſen ige] Auf Lebensmittelmatien Nr. 265. So Er Marganine, Preis
amme in fällten Todesurteile für unwiderruflich und ſofort voll Pirlen“ An mit t r e z 52 22 Pf., am Dernstag n allen Geſchäften, Nr 286. 250 Gramm
ihre Ur ſtreckbar erklärt. die unſer Volt in dieſes Eiend und in dieſe Schande führten. Wir icn T anf en errenea f. wee Wore 67

er Mehr Wie die Blätter dem ungar. Preſſebüro melden, kennen ſie alle! Es ſind die Führer der Sozialdemo müſetonſerven zu iged rin ſpreiſen um Freting Meinern iſt Bela Khun ſeit Freitag verſchwunden. Er ratie, der Demokraten und des Zentrums. Ge eröheren Anzahl Geſchäfte e keiten 266 ſind
fürqhtete ein Attentat. Auf die Fenſter ſeiner Wohnung er don dir rewer?“ Faeg ufſe den und ein Hem Händler bis Momag, den 29. Juni abends vorzulegen Die

aſſen di wurden am Sonnabend vormittag von einem roten e e n dem urnerteerd r Tr hin Kaufleute geben dieſelben am Dienstag den 1 Jul. von 8 dis
okal. Kadetten Revolverſchüſſe abgegeben, die jedoch niemand Steli e brüngen. Es genügt nicht, daß in Ludlénalger, Jrr r Zimmer 42 des Rathauſes ab. Bemertung für

tag ſtan verletzten. ſammlung einige ſchöne Reden gehalten werden, ſondern wir er tet e éibich
n gab es wollen Taten ſehen und dieſe Erkenntnis kann nur ris ſind verbliebene Rej Kunkthonig und Marme-2 2u 5 c ina Friedrich Adler über die Torhelt der Münchener ehe r x r Fine Mag r de wir ladet ade zu melden. Mil ytarter. Die Au der Milchtarten

Strei Rüted ktatur. ſchmieden, ſoſtarkund un für Juli ſowie dee Zuckerzuſatzkarten über je 750 Gramm erfolgte Wien, 30. Juni. WTV. meldet von hier: Die ben ſich bereits Hunderttauſende deutſcher Aanner den Sreueid der Suppentarten folge lam veſondeder Seranninachung Der
h nei stonferenz der Arbeiterräte Deutſch Oeſterreichs geleiſtet. die deutſche Heimat eegen das pelniſche Verrätervolt mtauſch der Wilcht reren für Kranke findet am Montag Den

3 on I irat heute vormittag im Sitzungsſaale des ehemaligen S e r re n W n r entzündet 30 d. im Fimmer 44 des Rathauſes ſtalt Seifenbücher

e e e es der e dr er, richte e o en Ta en. r 299a tie anf dem Soten des Zlaßenkämptes Meben den erte aute e hene 2e, ee nete er e n Vater Wir gage A
el Bee beiter aller Länder. Er begrüßte ſodann unter lebhaf außen nicht betrieben werden. Es wäre traurig beſtellt, fallen je K. Pfund Bobois. Abgabe erfolgt. bei Herrn Franz

iem Beifall der Konferenz die Vertreter des Zentral Köhler. hier. Rahneſtr 2, zum Preiſe von 3 M das Pfund.J

nene t der deutſchen Arbeiterräte, Knoblauch und Magdeburg. Lynchakt an einem Wucherer. Derden in der uhmachermeifer Schulze hatt ed unken e verkörperte mperialismus w. te, herpeeſen ederder Zuſammenſchluß Deutſch- Oeſterreichs mit dem e Lpe en kauſte und dafür auch noch die Lebensmittelhamſterei engros be
Deutſchen Reiche verhindert werde. Friedrich Adler gab h S Als der Arbeiterrat dieſes Schigkerneſt aushob und der
eine Sarſtelung der Entwicglung der Arbeiterräte in das Krupp- Werk in München. ehe v e e eDeutſch Deſterreich. Er erinnerte an die Stellung Juni. (WTVB.) Der „Lok.Anz.“ meldet aus gütliche Znreden der auf dem Blate erſchienenen Polizei wurde

ehe vie nahme des Reicdhsvollzugsausſchuſſes r das Ver r Buc Kruypwerk in München tritt morgen in die Ausplüdnerung des Ge'chäftes verhbindert.
usgerufe langen, auch hier angeſichts der üngener Ereigniſſe Liquidierung. Die Schließung des Werkes erfolgte wegen der Naumb Gin tapferer Sozialiſtentöter. Derguf wei t Ausrufung der Rätediktatur zu ſchreiten. Unſer Unmöglichteit eines wirtſchaftlichen Vetriebes, nachdem das ſozialiſtiſchen eltanſoanna iſt ein neuer Belämpfer erſtanden,
eftig nae iderſand hatte den Erfola, ſagte Adler, daß wir nicht Wert fünf Monaten drei Millionen Mark Auszaben ge der nach der Art des hmter Don e a ſeinen Klep
ang nich in die bedanerliche Niederlage e Se er. Prole habt und nur ſür 300.000 Mark Werte erzeugt hat. Sie et h a a trcenren S i je
erſchüttert tarigts hineingezogen wure Niederlage des Kſmerilaner hatten ſich für geſellſch iſt ihe orer eigene Ueber er bor einem kleinen Kreis der hef 2 de Froletgriats in anderen Ländern und umgekehrt aus nahme des Kruppſchen Werkes in München intereſſiert. Die nalen Partei ſeine abgeſtandenen Kann inwände veorzapfte,

jeder Sieg z ſeine Rückwirkung auf die unmittel Verhältniſſe ſind aber ſo ungünſtiz geworden, daß daran führe nach dem Leib und Sagenorgan der Deutſchnationalen
unter den bar abgrenzenden Länder haben. gaihtmehr gedacht wird. dem Naum r Tageblatt, folgendes aus „Nicht im Kampder Jdeen 77 ängerder ſozialiſtiſchenen an. Ratiſizierung innerhalb Monatsfriſt. Lehre das Ringen der Vsoller und den Gang dernoch nicht die verhungernden Kinder des Erzgebirges. Baſel, 1. Juli. (Eig. Drahtnachricht.) giä einem 77 i. z r a r
t juſt ei Folgender Aufruf geht uns zu: Beſchluß der Aliertenkenferenz wird die Ratifizierung des Kampf der Sozialiſten gegen die „Jdeen de

annektiert haben, r ten i rhalb Monatsfri t. zlich mä daß ein großer Teil derx r e ar l i das mitmachen wolle, was zum Bei-inder verhun-e der T e ß Wiederaufnahme der deutſch italieniſchen Beziehungen. ſpiel der Zeh ar bote Sotfmanm als u ist dern e
Kinder mit Lhachitſſchen Köpfen, krummen, ver Baſel, 1. Juli. (Eig. Drohtnachricht.) Der direkte Tele V 57 an e er ſe e h S

m neuen quollenen Beinen, mit gedunſenen Spitzbäuchen der graphenverkehr zwiſchen Mailand und e e etſen ar d e r à kper 3 er Eltern undder neue HKungerwaſſerſucht. wieder n Jtalieniſche Zeitungskorreſpondenten anderen „Jn i n vie d re al demoktratie
Neutrale Reiſende, die durchs Erzgebirge gefahren ſind nach Berlin abgereiſt. Den deutſchen Korreſpondenten plan mäßig der e G

der Ta Aus dem deutſchen v ehe das die g. Bewen r edens mit Deutſchland in allen Porlamenten der alliierten Vaterlandes, der e und Sottes über

auben nehmen
d Dxache Den Boder nd, ſtellen feſt, daß die meiſten r Frage wird die Reiſe nach Italien ebenfalls erlaubt. F z Fle t räntern leben ubelt die Juge ahrenen Wcgeln ae e al er e ha e e vetantten n Ablommeg zwiſchen Deutſchland und der öchwelz. e en nene e nnd

Trotto n und wurmigem Sauerkraut. Es haudelt Baſel, 1. Juli. (Eig. Drahtnachricht.) 3wiſchen Deutſch Wimende renanng e et e ſfir, ſo manchen
anz ru um die Kinder arbeitslofer Perlmntterdrechſler, land und der Echweiz wurde ein Abkommen getroffen, daß Heden et: „Trenanng von i
e Spiventioppler Suſtenmeneneee und z tiſche Tuofuhrbenillig ung von monetlich 500 Zentnern Urtern. Monatsverſamutenh h 3die deu

J nicht eis Zucker der Schweiz vorſteht gegen entſprechende ſchwei ins Ru g. S u u r e von Andenlerten Mich und See r aſrech Stroh. utkrankheiten und Ungeziefer zehren an Schokolade. Das Abkommen läuft vom 1. Juli bis 30. Sept. dnung ſteht der Bericht des h ApotzStollberg über
gehl ehe den ge gen Kinderkörpern. l mit einmongtlichex Kündigungofriſt, l Paxrteitag. Zablreihes Erſcheinen i dringend ezforderlich

Z
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nochAn ghet Welt rn ti Die a h, in de Wan mam Juni rn PoßKverkehr nene Ablehnung unden J er a en a tinſolge u u S 777 u T uede re ihres cheſangen Pero ſind ans dem Gerichts reren wiſchen Den eWrurhG ar h S. Wearſcha Denen vefängnis vier Verbrecher entw dem reßhere geregelt werden War

733 S h i Beem rgeſcheitert, terſene 5 die Weiterleitung der deutſchen Poſt zarteing en r mar die Waeute n z
t Poſen e gert, oas daher dis anf weiteres von jedem de n vela z2 Atſhiaad en ſchloſen bleibt. W. hung. Der Simplieiſſimus belauR S tſchO e ſt i it Die dert gial demok n Vertreter in ne, Herr Huber, meinen Sie nicht aued der e r a 9 ſt fort er nationale. Der e Zrteirortand be in e zum v des Kommuni ius etwas für ſich.wegen r m Feinde e s e ſin e Mitglied der permanenden internationalen ſoziali en Kon mit Jhrem Komemnn nus, entgegnete uber h e
örutelg und e ne Briefſendungen jeder Art ſowie miſſion Otto We s Anf der internationalen ſozialiſtiſchen Kon den enth. müßt n ja alle Leute rag ein

ertbriefe zugelaſſen a erenz in Luzern wird Otto Wels und Hermann Molkenbuhr die S iel ſg egt eine Wedel anſtändiger Senie voraus. S
emg a die beide ehe da ba re ozialiſtiſche Partei vertreten. EGelt,“ wagte der Fragen ein eriretvie der der deutſchen Truppen die Grube aber zum Kapitaliswus langen bie paar s wein
zuſammen eden

Ratiſchkowig (Bö W 2 wer Petroleum! Jn Vermiſchtes. Verantworitlich für den geſamten redaktionellen Teil Max

e elGüte an r e n Produkten glei Der Ka s iſt unter Einwirkun riedensſchlu e n Halle u
wertig i Das Ecdöl enthe viel Benzin, u e im l orhe blich geſunken. 2 hrend man vor Wochen ch S We in Halle. Sr. Ulrichſtrabe 27.

mEhe ekke eb o bensmittelſchein i ulegen. Abse ähltes Graupen. Diejenigen Jnhaber von Kieindendeiegesettena vo welche Kundenliſten eingereicht haben, werden hierdurch au
Geld iſt bereit zu halten.

LebensmittelKalend er. Der Verkauf von Quark erfolgt am Mittwoch. den 2. Juli, gefordert, am Mittwoch. den 2. und am Donnerstag da s

bei. den von ihnen gewählten Großſirmen die in dieſer
St&vtiſcher von Roßfleiſch- und Roßwuerſtkon erven in auf den Abſchnitt 13 der eingetragenen Kunden bei dem Molkerei-der Talamiſchule am weg. den 2. Juli. Zugelaſſen zum Ein beſitzer Scharfe, Rud. Haym-Str. 35. Halleſche Molkerei, Glauchaer Verkauf r h abzubolen. Der Magiſtrat.

tauf werden die Jnhaber der Nummern der Lebensmittelſcheine Straße 15“16. und der Molkerei Merbitz, Freiimfelder Straße 8. Halle, den 1. Juli 191
50 001-—63 309 vorm. von 12 Uhr und die Jnhaber der Nummern Auf jeden Abſchnitt wird Piund abg geben. Die abgetrennten
53 501—67 608 nachm. von 2-6 Uhr. Gegen Vorlage des Lebens- Abſchnitte ſind bis zum 5. Juli 1916 abzuliefern.
mittelſcheines kann an Haushalte mit einer Perſon eine -Kg. Marmelade. Auf Grund der Bundesratsverordnung vomDoſe zum Preiſe von 5,50 Mk., mit zwei bis vier Perſonen eine 25. Sert. 4. Nov. 1915 wird der Verkauf von Marmelade wie folgt
1-Kg.-Doſe zum Preiſe von 19 Mk., mit fünf bis acht Ferignen jgeregelt: Der Verkauf beginnt am Mittwoch. den 2. Juli. Für Die Ausgabe der neuen Magermilchkaeten findet aueine 2-Ks. Doſe zum Preiſe von 22 Mk.. für weitere vier Per iede, Perſon eines Haushalte wird Pfund abgegeben. Der ſtehenden Toten und Reibenſolge im Fettbureau Kern
ſonen eines Haushaltes noch eine iKg. Doſe zum Preiſe von Perkanferreis beträgt 130 Pf. jür das Pfund. Di. Käufer ſind ſtraße 12 in der Zeit von 8.-1 Uhr wie folgt ſtatt: Mittwoch,
11 Mk. abgegeben werden. De Roßfleiſch und Roßwurſtkonſerven Lerpſſichtet, bei denjenigen Verkäufern die Marmelade einzu den 2. Juli, Buchſtaben A- M. Donnerstag. den 3. Juli, i
ſind auf dem iſchen Schlacht nud Viehbof und unter ſtädtiſcher faufen, de welchen ſie zum Bezug von Kolonialwaren in die ſtaben N. J. Als Ausweis iſt die Stammkarte der Magermüi
Aufſicht hergeſtellt woßden. Abgezähltes Geld iſt bereit zu halten. Kundenliſte eingetragen ſind. Die Abgabe erfolgt unter Ab. karte zu Kartoffelkarte vorzulegen. Es wird T

Städtiſcher Verkauf von Heringen in der Talamtſchule am trennung der Marke 350 des Warenbezugsſch ines 23. Die Ver merkt, daß Familien bis ein'chließlich 3 Perſonen eine
Mittwoch, den 2. Juli. Zugelsſſen zum Einkauf werden die Jn- täufer ſind verpflichtet, die Marken zu Hunderten gebündelt im Karte, diejenigen üher 3 Perſonen eine 1-Liter-Karte erhalten.haber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 49 500 bis zur ick Stadternährungsamt, Marktplatz 22. 1. Obergeſcheß (Saal links). Vollmilchbezugsberechtigte haben keinen Anſrruch auf Mager

46 001 vorm. von 12 Uhr und die Jnhaber der Nummern binnen acht Tagen unter Angabe ihres Reſtbeſtandes einzureichen. milch. Der Bezug und die Reihenfolge des Magermilchverkaufs
46 000 bis zurück 42 081 nachm. von 26 Ahr. Für jede Perſon Zuwiderhandlungen unterliegen der Beſtrafung nach S 17 der wird beſonders bekanntgegeben.
eines Haushaltes wird e in Hering zum Preiſe von 60 fernt zen l Verordnung vom 25. Sert. /4. Nov. 1915. Weißenfels, den 28. Juni 1919. Der Doesiſtrat.
e

miitwoch, a. 2. juit rnWalhalla
Opere!ten- Theater

wWallenöalte ſern fr tale in gahnnſ Schiuss
Anig. T. Ende 10 Vhr

Ab heute Diensteg:

Oper Gr Martha vie an (Alte Partel). Anzojzon-Annahm er noh s Aeſahenng
d. Dir Felix Meinharct. Oper von Flotow. der Volksstimme nnntinitnnni mmer nmannmienemmmeernnnnnt 10 Uhr. l vi Kkinokö

J Sie Soep 27 wieder eingetrofk.: Mittwoch den 2. fult, abends 8 Vnr, m St. NKolamg““, vormittags Ovperene v. J. Gilbert.

hre Honoit Nikolaistrasse (gr. Sasn) e e eDie Sinne wrtalfW äzä 8 glieder-Versammlung.re s en brete Ltöttisies Sohn wendie Tänzerin
Operette von O. Felix

und K. Bars.

r Masse on J 57 Redner Genosse Thiele, n. a. Nin deutscher und fran- I roasa n Deran edes ten. Mousselin z56isCcher Spreche. 2. Bericnt vo rn F77 Wrre? Mittwoch, den 2. Jull 1949,
Insrenierung Oderreg. anleslich der 73. Wiederkehr desr Gingham Preis 1.50 Mk. 3. Diskussion über den Sericht des Partenages,
Musik lische Leitung
H. Oswald Fenstein

Hauskeidersioffe 3. Vereinsangelegennelten.Herren Anzugstoiſe Dis Hngnoner Vor don gobaien Wbiveigh We pankgien v runnentestes
m zu den dinigsten Preisen erschelnen. Gäste Können eingeführt werden. truh s UhrConti. eingetroffen. Faſt ungebrauchte Der Vorstand Fest Morgen Musike S i e4 K vn Clanm. Telefon 311. n n t Kaps ſs pelle des hie en w W.ich. Husüg. 6. Juli ist mein se, Vertikos. Sofas Matratzen Leiwng Ha eehnSonntag, EintrittaprelseGeschatt vor 8--10 ung rofe Auswah) empfiehlt

Hohenmetſen,I--6 Uhr ofen. R Sache Je e
k

e h ar Erwachsene 40 Plg dar Kinder 29 P
d

Soeben eirgetroffen:

Henny Porten Aas
Gunnar Tolnaes Etfurter
Jeden Nachmittag 3 Uhr eine von Kantsky. S

3ugendd-Vorstellung. Pr. 1.20 Mk. erähred deehren i igen,
Musikalische Plimbegleitung Buchhandlung der cCC« G e

ausgeführt von der
Kapolie des Füsilier- Regiments r. 36

Leitung: Rapellmeister Otto Haupt
und vom

Seifert Orchester
Musikdirektor Richard

(Bo scher Militär Musikmeister a
Eintrittspretsee

fur Erwachsene 75 Plg-, far Kinder 40 Plg.
Nachzehlungen für Abonnenten:

Erwachsene S Pfg., Kinder 25 Fig.

C. W. Trothe,

Opt. Anstalt
186rc. SieGr. Stelnvtraooe, 16. 50

Wimn L 77

e Fest- Doppel K Konzert

e ws vor „Volksſtimme“ ein Stuben
e vom 2 Juh ad en do Otto gwela

Buohhendiung netVoſksstimme such und empfehlen uns

Gr. Ulrichstrasse 27 Schulze Birner
Wintergarten

Direktion

2Z277 Knpcinn sTreffpunkt aſer Sportſiebhaber. in ſeien Snneen r. j6 Krausenstrasse 3 und Friesenstrasse 39. S bein eins

ar. ſet Sorteet4 7 m ian eit. u. Sportfest. n ver elbel gutem Wetter im vchönen, schattigen
Garten doo WVintergarten“.

M h h etporgen Mittworh von 7 Uhr ab

Hausball.
4.4 J i t tAwoncen- HosenModerne J Stellen finden.

Küchenmöbel ln Lorha lter VoeriagderVoiſsstimme
sehr billig Gr. VUlrichStänsige Taneenser, ansger ährt x gr. 27.e 2 W S f. Ritter,

2
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Dienstag, 1. Juli 1919.
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J Von B. Schäfer- Halle.
ie vorauſihtli Unmoöglichteit, die deutſche Jnduſtriei zu ihrem r n e Arer in alter Zahl wieder im induſtriellen Erwerbs-

utſchlands beſchäftigen, die Notwendigteit, anſtelle
der ausfallenden Jnduſtrieprodukle in höherem Maze
auf deutſchem Boden Agrarprodukte zu erzeu-
gen. haben die Regierung greifen laſſen, diedie ellſchaftliche und r iche Umſchichtung unſeres
Volkes anbahnen, die erfolgen muß, wenn eine Auswanderunz

ßem Umfange verhütet werden ſoll. Die rm gyrr r von landwirtſchaftlichem Sied-
lungsland hat die Gründung neuer Klec(bauernſtellen
auf Koſten der ſtaatlichen und privaten Großaüter vorbereitet.
Der Großgrundbeſitz, namentlich der, der in Handen von Spelu-
lanten uſid Kriegsg'winnlern iſt, und der es bei der Beſtellunz

Ackerlandes an der in unſerem Volksintereſſe liegenden
r und glei mangeln läßt. ſoll mit Hilfe ge-

meinnütziger Siedlungsgeſellſchaften zur Grün-
dung kleiner unkaditaliſkiſcher Bauerrſiedlun-
gen verwendet werden Gleichzeitig ſollen weite Moorödland-

biete, die heute unfruchtbare und unberöslkerte Wüſten dar-
llen, auf geſchloſſen. zu Fruchtland umgeweondelt und zur Be-ſiedlung durch Ack.rbauluſtige bereitgeſtellt werden.

Auch der Land arbeitern iſt durch Verordnung ein:
Erweiterung ihrer Exiſtenzrechte ſichergeſte!lt worden, und auch
ſie ſollen auf Koſten des Großgrundbeſitzes Helegenheit zu
eigenem Ackerbau erhalten.“

Die vorſtehenden halbamtlichen Sätze enthalten das
Agrarprogramm jetzigen Koalitionsregierung.
In v Dürftigkeit reicht es kaum über den Stand-
punkt der früheren Regierung hinaus. Nur in zwei
Punkten zeigt es neuzeitlichen Geiſt: 1. will es zur
Schaffung unkapitaliſtiſcher Bauernſiedlungen verhelfen
und 2. erkennt es an, daß ein Teil des Großgrundbe-
ſitzes an Produktion hinter den Erwartungen zurück-
bleibt. Die Beſitzer ver Latifundien behaupten zwar
das Gegenteil, und es wäre für gewiſſe Staatsnot-
wendigkeiten vorteilhaft, wenn der Miniſter von dieſen
Erklärungen einforderte. Auf die Folgerungen kann
ich hier nicht eingehen. Immerhin wollen doch alle
Landwirte mit geringen Mitteln hohe Werte für die
Volksernährung erzielen. Ganz anders ſteht es mit
den Güterausſchlächtern und Gütermaklern. Dieſe
kümmern ſich nur um Geſchäftsgewinne. Jhr Treiben
erhöht die Bodenrente des Kapitaliſten, aber ſchmälert
die Rentabilität des Wirtſchaftsbetriebes. Weil ihre
Beteiligung dem Volkswohle widerſpricht, iſt es aufs
tiefſte zu bedauern, daß die Regierung hier nicht ſcharf
n hat. Auf die Gefahr, die die Ausſchlächter
und Makler für den Grundſtückserwerb bedeuten, hat
auch der Direktor der m Sachſenlandſchon hingewieſen. Wird ihren Spekulationen nicht
Einhalt geboten, ſo werden die gemeinnützigen Sied
m t das geſteckte Ziel nie erreichen kön-
nen. Ob ſie dann ihre Aufgabe löſen können?

Um uns darüber klar werden zu können, müſſen
wir die beſtehenden Geſellſchaften etwas genauer be-
trochten. Außer einer größeren Zahl kleinerer Genoſ-
ſenſchaften ſind 18 größere vorhanden, die in der „Ge-
ſellſchaft zur Förderung der inneren Koloniſation“ zu
ſan'mengeſchloſſen ſind. Sie ſind in den 9er Jahren
entſtanden. Das Rentengutgeſetz 1890/91 ſollte in
Preußen unter Zuſammenwirken von Generalkommiſ-
ion Rentenbank und Landgeſellſchaft eine großzü Gge

eſiedlung ermöglichen. Was ſie geleiſtet haben, kön-
nen wir an Sachſenland (Halle) feſtſtellen. Dieſe ge-
meinnützige ſtelle hat bisher insge-
ſamt ca. 10 870 Morgen Feld, Wieſe und Wald er-
worben, aber noch nicht ganz wieder umgeſetzt. AlleGeſellſchaften zuſammen haben 40 000 Stellen vermit-

telt. as bedeutet das gegen den ungeheueren Land-
umſatz auch nur einer Provinz? In unſerer Prvvinz
beträgt er jährlich allein 33 000 Hektar im Werte von
75 Millionen. Rechnen wir davon als durch Ver
erbung, als durch bäuerliche Veräußerung ohne

Zwiſchenhandel und den Reſt als durch Vermittelung
umgeſetzt, ſo werden wir uns ein Bild machen können,
wie lich die Bodenrente durch Nichtlandwirte be
einflußt wird und wie klein die Leiſtung der Landgeſell-
ſchaft hei uns bis jetzt war. An Kleinſiedlungsſtellen
ſind an 13 Orten insgeſamt 1641 geplant und 809 Häuſer
ſchon vbezogen. Dieſe Leiſtung r ſich auf Jahre
und iſt verſchwindend e en den Kleinwohnungsbedarf
ines Jahres. Jm Frieden brauchte Deutſchland jähr-

200 000 Neuwohnungen. Allerdings müſſen die
Heime der Siedlungsgeſellſchaft als vorbildlich bezeich
et werden; denn das Eigenheim iſt von 35—1 Morgen

Acker umgeben. Die Halbmorgenſiedlerſtelle in der
Nähe der Städte t außerordentlich begehrt und wird
begehrt bleiben. Kann doch der Siedler auf dieſer
Fläche in der Regel ſeinen Bedarf an Gemüſe, Kartof-
eln und Obſt ziehen, ſogar unter Umſtänden, wenn erfleißig und verſtändi t noch manches zum Verkauf
bringen. Er kann Kleinvieh, Ziegen, Schweine,
Kaninchen, Hühner, halten und ſeinen Lebensunterhalt
ſomit bedeutend verbilligen.“ Wenn trotzdem die Er
folge nicht größer ſind, ſo muß das einen triftigen
Grund haben. Meiner Meinung nach liegt er in der
immer zu hoch bemeſſenen Zinsquote und den
Rentenbriefen. Es werden nämlich des Grundſtücks
wertes von den Rentenbanken beliehen. Der Kurswert
der ausgegebenen Rentenbriefe bedingt, daß die Schuld
ſumme höher iſt als der Nominalwert der Hypothek.
Mithin 4 auch der Zinsfuß nicht 4 Prozent, ſondern
höher. Weitere 2335 Prozent ſtellt die Landgeſellſchaft
dem Käufer zu 5 J zur Verfügung. Wenn
Grundſtückswert und Kaufwert gleich ſind, ſo iſt 5 Pro
zent ein rein geſchäftlicher Zinsfuß und hat mit Ge-
meinnützigkeit nichts zu ſchaffen. Bei ſolchen Zinsquo
ten wird der Vorteil der geringen Anzahlung von
10 Prozent ganz überſehen. Iſt das der Sinn der ge
meinnützigen Körperſchaft? Nach dem Geſchäftsver-fahren iſt die Gemeinnützigkeit nur Aushängeſchild.
Das geht auch aus g 2 e hervor. Dortheißt es: Dabei „ſoll die Tätigkeit der Geſellſchaft auf
geſchäftlichen Grundſätzen und auf der Vorausſetzung
e eſchäftsgewinnes beruhen.ines ausreichenden

n e t e e n ezwar der Se5 Siaßtem Landkreiſe und 83 Muß man

bei dieſer nie über obige Zinsforderun
en nicht den Kopf ſchütteln. Dabei iſt zu bedenken,
aß einzelne Kreisſparkaſſen ſchon zu 34 Prozent Hy-

potheken auf Acker ausgeliehen haben. Das Stamm-
kapital betrug am 30. November 1915 7 471 000 Mk.
Davon hat der Fiskus allein 3 Millionen en
und verzichtet auf ſeine Dividende. Das geſchäftstüch-
tige Element müſſen mithin die Privatperſonen ſein.

Die Aufgaben der Siedlungsgeſellſchaften ſind von
ſo r Wert, daß hier Abhilfe geſchaffen werden muß.
Der Direktor von „Sachſenland“ bezeichnet die bisheri-

en Erfolge als „nur Tropfen“ und fordert eine baldige
ithilfe der Kommunen. Was nützen „Kapitalabfin-

dungsgeſetz“ und Geſetz zur r der Anſiedelung
vom Mai 1916, wenn ihre Ausführung ſo gehandhabt
wird. Die Organiſation der Landgeſellſchaften muß
völlig geändert werden. Soweit die beteiligten Ban-
ken, Aktiengeſellſchaften, Genoſſenſchaften, Fabrikanten

e ſich im Intereſſe der Gemein-nützigkeit bewogen ſühlen ganz auf Dividende zu ver
sichten oder doch mit einer Verzinſung von 3 Prozent
einverſtanden ſind, können ſie auch ferner Mitglieder
bleiben. In der neuen Beteiligung wird das Steuer-ſoll der Gemeinden zur Grundlage genommen werden
müſſen. Alle Gemeinden haben erſtmalig eine Ein
lage von 100 Prozent des Steuerſolls vom Jahre 1914
3 zeichnen. Die Verwaltungskoſten ſind eine gemeine

aſt. Der Käufer hat nicht mehr als 3 Prozent Zinſen
zu zahlen. Die Awmortiſationsquote iſt mindeſtens

Prozent. Die Städte geben Bauland noch dem Erb-
baurecht ab. (Siehe Frankfurt a. M.) Auf dieſe Weiſe
könnte die Förderung des Kleinwohnungsweſens eher
in die richtige Bahn gelangen, als wenn der Herr
Staatskommiſſar für das Wohnungsweſen die Hilfe der
Hypothekenbanken anruft. Denn auch die bereitgeſtell-
ten 50 Millionen, die kürzlich die Zeitungsnotizen er-
wähnten, müſſen wieder mit 42 Prozent verzinſt wer-
den. Würde man dem hier angeregten Gedanken nach-
gehen, ſo käme man auch zu einer vernünftigen Soziali-
ſierung. Für alle Landverkäufe muß die Gemeinde ein
Vorkaufsrecht erhalten, verzichtet ſie, dann tritt die
Siedlungsgeſellſchaft in Tätigkeit. Auf dieſe Weiſe
würde man wieder zu einer Allmende kommen. Von
einer Veräußerung des fiskaliſchen Beſitzes iſt unter

ſchaltung der ſlawiſchen Landarbeiter ein völkiſches
Intereſſe, ſo iſt andererſeits bei der Seßhaftmachung
der Landarbeiter unſerem Volkscharakter hinreichend
Rechnung zu tragen. In dieſer Hinſicht muß die Frei
zügigkeit gewahrt bleiben. Wir werden alſo neben der
käuflichen Siedlung auch die Pachtſiedlung zu pflegen
haben. „Jn die Polenkaſernen geht kein deutſcher Ar
beiter.“ Die Ausgabe der Pachtländereien wird von
denen gefordert werden müſſen, die ein Intereſſe daran
haben, nämlich Großgrundbeſitzer und Großbauern. Der
Deutſche Landwirtſchaftsrat war in dieſer Richtung
tätig, ſcheint aber wenig Erfolg gehabt zu haben. Den
beteiligten Großagrariern ſcheint noch immer vor Ein
griffen in das Privateigentum zu gruſeln und haben
doch in der böſen Kriegszeit ſolche gutgeheißen. Nach
achtung verdient eine kaiſerlich-öſterreichtſche Verorö-
nung vom 9. Auguſt 1915. Noch ihr iſt die freie Ver-
fügung über land- und forſtwiriſchaftliche Grundſtücke
aufgehoben und die Uebertragung on die Zuſtimmung
einer Kommiſſion geknüpft. Die Zuſtimmung iſt grund-

ſätzlich zu verſagen bei Uebereignung an Güterhändler
und bei Zuſchlagung zum Großgrundbeſitz. Da die
Lanofrage brennend iſt, darf man nicht erſt zu lang
atmigen unfruchtbaren Verhandlungen ſchreiten. Man
mache einmal Ernſt und enteigne allen Grundbeſitz, den
die Großgrundbeſitzer in den letzten 90 Jahren erwor-
ben haben. Der Preis darf den Geſtehungspreis nicht
überſteigen. Für Melioratienen und ähnliche künſtliche
Rechnungen wird keine Entſchädigung geleiſtet. Die
Beträge werden bis 1924 zu 34 Prozent verzinſt und
von dem Zeitpunkte wird der Expropriierte mit Kriegs-
anleihe, die ja von dem Zeitpunkte in 3 prozentige zu
konvertieren iſt, bezahlt. Der Annahmekurs darf nicht
unter 91 ſtehen. Eine ähnliche Enteignung muß auch
mit dem ſtädtiſchen Bauland vorgenommen werden.
Weiter iſt den Städten zu raten, ihren Gutspächtern
Sie Afterpachtpreiſe vorzuſchreiben. Es iſt doch Hohn,
wenn der Stadtgutpächter 30 Mk. zahlt und nimmt
150 Mk. und mehr. Allerdings dürſte in ſolchen Ver-
trägen auf Vorfrüchte und Düngung Rückſicht zu neh
men ſein. Ferner ſollte man endlich bindende Vor-
ſchriften über Viehhaltung ausgeben. Auch der ſtädti-
ſche Grundbeſitz iſt zu mehren. Das iſt nicht allein Ge-
bot der Kommunalwirtſchaft, ſondern auch die ſanitären
Verhältniſſe gebieten dies. Die Stadt muß die Mög-
lichkeit haben, Einwohner, die ſich ihrer Geſundheit
wegen nicht für die Induſtrie eignen, auf ihren Gütern
unterzubringen. Jn dieſen Dingen könnte auch dem
Räteweſen noch manche Aufgabe zufallen. Peſein
ließe ſich auch die Einrichtung der Ferienkolonien leich-
ter löſen. Laſt not leaſt möchte ich die Betriebsräte
darauf hinweiſen, daß von den Werken die Bewirtſchaf
tung einer verhältnismäßig großen Ackerfläche gefor-
dert werden müßte. Verpächter iſt die Stadt, Bewirt-
ſchafter die Werkleitung, Nutznießer die Arbeiterſchaft.

Auf die Frage, ob Großbetrieb oder Kleinbetrieb vom
ſozialen Standpunkte rativneller iſt, kann ich hier nicht
eingehen. Soviel ſteht aber feſt, daß ſie ſich nach keiner
Schablone regeln läßt.

Halle und 6hullreis.

Halle, 1. Juli 1919.
Achtung

Mitgliederverſammlung der 6. P. 9. erſt am Rittwoch
im St. Rikolgus.

Umſtändehalber kann die für heute, Dienstag abend,
angeſetzte Mitgliederverſammlung erſt am

Mittwoch, den 1. Juli d. J., abends 8 Uhr,
im „St. Nikolaus (großer Saal) Mitgliebder-
verſammlung. Tagesordunng: 1. Unſere Stellung
zum Friedensvertrage (Reß. Gen. Thiele, M. d. V

M

Beilage zur Volksſtimme. 3. Jahrgang Nummer 146

2. Bericht vom Einigungskongreß in Berlin. 3. Dis
kuſſion über den Bericht des Parteitages. 4. Vereins-
angelegenheiten. Die außerordentlich wichtige Tages
ordnung erfordert das Erſcheinen aller Mitglieder. Wir
erſuchen unſere Mitglieder, ihre Frauen mitzubringen,
damit dieſelben ſich immer reger an unſerem Partei
leben beteiligen. Der Vorſtand.

Stadtverordnetenſitzung am 30. Juni.

allen Umſtänden abzuſehen. Iſt einerſeits die Aus

Straßenbahn-Einheitstarif von 20 Pf. Anſtellung des
Jntendanten. Lebensmitteldebatte. Preſſeſtreik.

Das Stadtparlament beginnt ſeine Tagung kurz
vor 5 Uhr bei einer Anweſenheit von einigen 40 Mit-
gliedern. Der Vorſteher annonciert für das nächſte
Mal eine Beſprechung der Arbeiterratsfrage; die Re-
gierung habe die diesbezüglichen Anfragen beantwor-
tet. Auch einige andere Dinge liegen vor, doch kann
man bei der allgemeinen Unterhaltung zwiſchen Vor-
ſteher und Preſſebank tatſächlich nicht verſtehen, worum
es ſich handelt. Die bringen einenDringlichkeitsantrag ein, betreffend der hohen Le-
bensmittelpreiſe, den auch die unſeren beab-
ſichtigt hatten, aber infolge des Regierungsbeſchluſfes,
der die Sache ja in nächſter Zeit beſſert, für einen Luft-
ſtoß hielten. Der Straßenbahntarif, deſſen Verhanhb-
lung neulich verunglückte, wird als 20-Pfg.-Einheits-tari einſtimmig onge nommen. Es war kurz und
ſchmerzlos! Nun kommt die Jntendantenfrage. Herr
Sachſe vom Stadttheater hat verſchiedene Freunde. Man
merkt, r ſehr die Perſonenfrage im Vordergrunde
ſteht. Der deutſchnationale Sprecher ſagt das ſehr d. it
lich, Herr Dr. Ri ve am Magiſtratstiſch und Herr Bock
bei den Radikalen reichen ſich die Hand zum Kampf um
den Jntendanten und das Richtige ſcheint diesmal in
der Mitte zu liegen. Sie iſt aber nicht einig, Herr Bock
ſticht ſehr ſpitzig um ſich und ſo wird die Vorlage an-
genommen und Herr Sachſe wird von ſetzt an auf vier
Jahre als Jntendant die Bretter beherrſchen, die die
Welt bedeuten. Der Saal hat ſich dann noch etwas ge-
füllt, als es aber an die weniger intereſſante Arbeit
der übrigen 1214 Punkte geht, verflüchtigt man ſich
und des Magiſtrats Wünſche werden ausnahntslos ſaſt
bewilligt. Anders, als die Lebensmitteldebatte entfeſſelt

wird und über die Stadtverordneten und auch uns
hereinbricht, und ſich vom Thema mehr und mehr ent-
ſernend ins Gebiet des freien Handels und damit der
Katzenſülze und die unverſchämt teuren Erdbeeren
die in Berlin ſogar nurdie Hälfte koſten werden aus-
giebig behandelt und da man darüber ja ſtundenlang
reden kann, nicht aber es beſſern, ſo redet man. Redet
man bis wir unter uns einig werden, Schluß zu machen,
zu ſtreiken. Mit 6:0 Stimmen (auch einer Deutſch-
nativnalen!) wird der Generalſtreit beſchloſſen, wir

gehen heim. w.Der Verlauf der Sitzung war folgender: Der Vorſteher Herr
J eröffnete die Sitzung und teilte mit, daß die unbejoldeten Stadträte Hertel und Kilian ihr A niedergelegt
hätten. Es liegen dann noch einige Anträge vor, über Errichtung
eines Geſundheitsamtes, eine Anfrage um Zuweiſung von Unter-
kunftsräumen für die freie Jugend uſw. Zur Tagesordnung re-
feriert St. Ritter (Dem.) über die Vorlage des Magiſtrats
betreffs des von der vorigen Sitzung abgelehnten Straßenbahn-
tarifs. Nach einigen Verhandlungen wurde der Einheitskarif
von 20 Pfg. angenommen. Für alle die Perſonen, welche noch
keine 4000 Mart Jahresverdienſt haben, werden Arbeiterwochen-
zarten ausgegeben. Es werden in Zukunft Arbeiter, die über
4900 Mark verdienen keine Vorzugskarten mehr bekommen. Nach-
dem der Punkt „Anſtellung eines Jntendanten für das Stadt-
theater“ von der nichröffentlichen Sitzung auf die öffentliche ge
ſetzt wurde, ſprachen Herr Brinkmann (Dem.) und Herr Bock
(U. S. P.) als Berichterſtatter für die Vorlage des Magiſtrats,
welche den Herrn Sa h ſe auf 4 Jahre als Jntendant des hieſigen
Stadttheaters mit einem Gehalt von 20000 Mark anſtellen will.
Nachdem Herr Bock in längerer Ausführung für Herrn Sachſe
eingetreten iſt und dabei betonte, daß für ihn nur das künſtleriſche
Moment und nicht das pol' tiſche in Betracht käme, kommt es zu
Für- und Widerreden verſchiedener Stadtverordneten. Es wird
dang mit großer Mehrheit die Vorlage des Pgiſtre ange
nommen und Herr Sachſe auf 4 Jahre angeſtellt. Stv. Ge-
rig (Soz.) ſpricht für die Vorlage, das ehrmalige Offiziers-
gefangenenlager in Kleinwohnungen umzubauen. ür jährlich
4500 Mark wird das Grundſtück auf 10 Jahre gepachtet und es
werden dort ungefähr 22--25 Kleinwohnungen geſchaffen werden
Dieſe Vorlage wurde einſtimmig angenommen. Für Erhöhung
der Einkommensgrenze für er an unverheiratete
Beamte des Magiſtrats referrerte Herr Weſchke. Auch dieſer
Antrag wird angenommen. Dem Beſchluß der Theater-Deputa-
tion, 1500 Mark für bauliche Veränderungen am Stadttheater
anzuwenden, um die Feuerſicherheit zu erhöhen, wurde zugeſtimmt.
Ebenſo einigen kleinen Geſuchen um Anſtellung, Rentenbewilki-
gung uſw. Da im Schulausſchuß für das ſtädt Lyzeum nebſt
Studienanſtalt und ſtädt. Frauenſchule 5 ſtatt 3 Stadtverordnete
ſitzen, werden 2 ausgeſchteden. Es gehören nunmehr dem Schul
ausſchuß nur noch Frl Schrecker, Herr Buſſe und Fr. Schmidt an.
Das Geſuch des Bürgervereins „Rofſengarten“ um Weiterführung
der Straßenbahnlinie 4 wird dem Magiſtrat als Material über-
wieſen. Ueber ein Geiuch einiger Schulhausleute um Penſions-
berechtigung wird zur Tagesordnung übergegangen. Desgleichen
über den Antrag der im Kriegsdienſt geweſenen Büro-Diätare
auf Einſtellung als Aſſiſtenten. Ein Antrag der demokratiſchen
Partei, den penſionierten Polizeibeamten die Uniformen zu be-
laſſen, wird dahin abgeandert dem Haushaltausſchuß überwieſen,daß den abgehenden Beamten eine entſprechende Entſchädigung

zu zahlen iſt. Darauf begründet St. Kürb s den Dringlichkeits-
antrag der Unabhängigen, eine Preisregelung auf dem Lebens-
mittelmarkte vorzunehmen. Er rügt vor allen Dingen, daß ſich
ſelbſt die Gemeinden an den ungeheuren Preistreigereien bei
Kirſchverpachtungen beteiligt haben. Er erſucht die bürgerlichen
Vertreter auf ihre Leute einzuwirken, daß die Bevölkerung geſchloſſen, mit den Mitteln des Voyketts. Selbſthilfe e
kann. Ueberhaupt v unſer ganzes jetz Ernährungsweſen
Erbitterung bei der Bevölkerung hervorrufen. Dabei bemerkte
er, daß in großen Kreiſen der W der Glaube gerdie ausgegebenen Konſerven wären Hamburger Fabrikat. v.
Minner (Dem.) ſtellt ſich auch auf den Standpunkt, daß wir in
dieſer Beziehung i tet daſtehen und ein w. J
mitglied bezeichnete die Zuſtände als himmelſchreiend. Alle Red-
ner ſind der Meinung, daß hier von zentraler Seite eingegriffen
werden muh Stadtrat Kinne führt während ſeiner Ausf n

n an, daß er die Bevölkerung betreffs en Fabrikat derleiſchkonſerven uſw. beruhigen könne, da die Waren nicht von
dort bezogen wurden. Einige Stadtverordnete ſchoben der niedrig-
ſtehenden Valuta im Ausland die Schuld an der Teuerung zu,
worauf Str. Koen en erſucht, doch t immer von der Valuta

fabeln, da dieſelbe jetzt nicht den Einfluß auf u ihrungd p e r Magiſtroe, wie es immer dargeſtellt wird.
auf, energiſcher für die Zufuhrung von e lorgenolgt dann eine e r



Länge. Am 8 Ahr war noch kein Ende der Dedatte abzuſehen
und die Preſſe beſchloß einſtimmig mit der Berichterſtattung zu
ſchließen

Wie ſie „iht“ Volk lieben.
Aus einer r Herrn Prof Abderhalden entnehmen wir, daß ans dem Bund zur Erhaltung und Wehrung der

deutſchen Volksiraft eine Anzahl von Perſönlichkeiten
ausgetreten iſt, mit der Begründun daß ſie keinem Verein
augehören wollen, der für ein Volk ſorgt, da h

t habe! Dieſe „Wohltäter“ haben damit ihr wahresſicht thun W'r W uns, wie das Volk „verſagt“ ha
at es „verſagt“ weitere Millionen aus ſich herausguetichen zuaſſen, Haben vielleicn ſeine BVlutquellen „nerſagt“ die heknahe
on waren? Es iſt nur tieftraurig, daß das deu ſcheolt ſich ie „Wohltaten“ ſolcher e bis jetzt ge-

fallen laſſen mußte. In der betr. Zuſchrift, die ſich mit der Vor
bringung erholungsbedürftiger Kinder imAlter von 614 Jahren nach der Schweiz boſchäftigt,
ſagt Prof. Abderhalden weiter u a.

Die Schweiz hat die Zahl der Plätze für die
deutſchen Kinder von 3000 auf 40009 erhöht. Leider
ſind die Mittel, die für die Unterbringung unterernährter Kin-
der im neutralen Ausland vorgeſehen waren, volhtändig feſtge-
legt, ſodaß weitere Kinder nicht mehr des Aufenthaltes im neu-
tralen Auslande teilhaftig werden können. Halle iſt bei der
Verteilung der Kirder auf die Schweiz ganz ausgefallen. Um
ſo erfreulicher iſt es, daßß nunmehr die Möglichkeit beſteht, auf
dem Wege der privaten Wohltätigkeit eine Anzahl von Kindern
nach dieſem herrlichen Lande zu verbringen Die Zahl der Kin-
der hängt von den Mitteln ab. die zrx Verfügung geſtellt werden.
Eile tut not! denn die Kinder müſſen möglichſt beld abreiſen
Die Zahl der unterernährten Kinder iſt in
Halle ſehr groß. Vor allem nimmt die Tuberkuloſe er-
hreckend zu. Jnfolzedeſſen iſt es von der allergrößten Bedeu-

wenn möglichſt viele Kinder nach der Schweiz verbrach:
werden können. Wenn man bedenkt, daß in den letzten 4 Jahren

Billionen Geburten ausgefallen ſind und ferner die Kin-
Serſterblihteit fortwährend anſteigt, dann wird doppelt klar, daß
eine Gade beſſer angebracht werden kann, als für den erwähnten
t Ranche Kinder ſind derart margelhaftsedieidet und ſa wenig mit Wäſche ausgerüſtert,
daß dieſer Umſtand ein Hindernisgrund für die
erbringung in das neutrale Ausland in ſichdir t. Auch hier beißt es von allen Seiten Hilfe bringen

Eine Woge des Haſſes hat ſich ſeit mehreren Wochen über
unſer Volt ergoſſen s iſt die höchſte Zeit, daß die Liebe wieder
ſiegt. Es gilt hier, in 4rohecgigſter Weiſe ein Liekeswerk zu
vollbringen 5is veriöhnend wirken muß. Es iſt unendlich d
daueriich, daß der Bund zur Erhaltung und Mehrung
der dentſchen Volkstraft in ſeinen Beſtrebun-
gen in der letzten Zeit faſt lahmaelegt worden
iſt weil eine zanze Anzahl von Perſönlichkei-
ten ihren Austritt aus dieſem Perein er-tktärt haben mit der egründung, da ſre ker-nein Verein juzeysren wollen, der für ein Volk
ſorgi, das ſo verſarzt hat. Es iſt zu hoffen. daß eine
rartige Geſinnung mögl
man mag politiſch ſtehen wie man will

ichſt beſchränkt bleibt. Man wird
einem unlerernährten,

Aſahiſch tranken Volk ſeine Hilfe nie rerſagen. Das ungeheure
Ung!aäc, baß über uns gekommen iſt, muß uns wieder zuſammen-
führen. und wir müſſen alles tun, um dem deutſchen Volke den
Aufftieg zu ermsalichen. Dazu gehört in erſter Linie, daß die
Jugend geſund bleibt.

Es ſei noch beſonders herrorgehoben, daß Eltern, die ſürihre Kinder die Koſteg »reogen können, ebenfalls berrchtiet ſird,
Kinder in der Schwei; u re Die Meldeſtelle befindet
üch auf der Geſchaftsſtelle des Bundes, Magde-
durger Str. 21. Hier wird auch jede Auskunft erteilt. Die
Anmeldungen werden. um die geſamte Organcſation aufrecht
zu erhalten. dem Jugendamt in Hakle, das auf den Ge
tiete der Unterbriggung von unterernährten Kindern im neu-
iraken Auslande ſchon große Verdienſte hat, weiter geleitet.

tung

An der Univerſität Halle hat man einen vernünf-
tigen Einfall gehabt und einen Franzoſen angeſtellt,
der ſeine Sprache lehren ſoll. Schon ſtürzt ſich die reak-
tivnäre Meute mit Gebrüll auf ihn und die Halleſche
Zeitung fordert offen die Studenten auf, gegen die Be-
hörde vorzugehen, die es wage, einen leibhaftigen Fran-
zoſen anzuſtellen. Nachdem die alldeutſchen „Herrchen“
neulich eine offene Demonſtration zur Anpöbelun
eines weiehrten ſich geteiſtet haben, weil er im Geruch
ſteht Sozialiſt zu ſein, werden ſie wohl jetzt nichts
Eiligeres zu tun haben, als gegen den unſchuldigen
franzöſiſchen Profeſſor Sturm zu laufen. Wir wüßten
da andere Aufgaben, wo das Eingreifen der Studenten-
ſchaft, die doch ſo viel ſoziales Verſtändnis haben will,
beſſer am Platze wäre. 3. B. wenn es ſich darum han-
Dei die Leute zur Verantwortung zu ziehen, die kalt-
lächelnd zuſeben, wie ein Angeſtellter der Univerſität,
der über 25 Jahre im Dienſt iſt und noch keinen Acht-
ſtundentag kennt, im Monat mit ſage und ſchreibe
145 Mark bezahlt wird, obſchon nicht er allein, ſondern
auch ſeine Frau noch dafür ſchuftet. Die Leute, die ſo
etwas dulden, wären beſſere Objekte für den heiligen
Jzorn der Jünger Akademias, als der franzöſiſche Lek-
tor, der ſo wenig am Kriege wie am „Frieden“ mit-
ſchuldig iſt.

Sozlaliſtiſche Stadentengrupoez. Der angekündigte Vortrag en Mittwoch, 2 Jnuli, Abe abends im et Nikolaus fäl-
zus. Am ſelbe Abend ſpricht ebendort Gen. Hoffmann. Stadv.
Sorſteher in Magdeburg über „Sozigliſtiſche Konmunglpolitit“,
Die ſogtal demokratiſchen Stadtverordneten Halles werden hierdurch
dazu eingeladen. ſte können eingeführt werden.

Der Arbeitsausſchußz
F. Stadtrat Kinne wurde zum 2. Bürgermeiſter dex Stadt

Kzantfurt an der Oder gewählt und ſcheidet damit aus dem
ieſigen Viagiſtrat aus.

Der L. Jahresbericht des Arbeitsnachweisverbaudeg Sachſen
Anhalt enthält bemerkenswerte Angaben über den großzügigen
Ausbau der dem Verband angegliederten Zentralausktunftsſtelle.
Der Ausbau beſteht einerſeits in der Heranziehung der Arbeil-geber und Arbeitnehmer z den Geſchäften der Zenkralausiunft-
ſtelle durch Errichtung von paritsätiſchen Fachausſchüſſen, die ſich

in mehreren Fällen als pvropinzielle Arbeits gemeinſchaft für ihr
Gewerb- konſtituiert haben, und andererſeits iw der Einrichtung
neuer Referate, ſo z. B, für Bergbau, re Landwirtſchaft und für
die weiblich Arkeitsvermittiung. Erſt durch dieſen Ausbau iſt
es der Zentralauskunf: z ſtelle möglich geworden, die großen und
ſchwierigen Aufaaben, die ihr als Zentralſtelle für das ganze
Arbeitsmarktweſen in der Provinz Sachſen und Anhalt von den
Reichsſtellen zugeteilt worden ſind zu löſen Ferner enthält der
Bericht Mitteilungen über die Löſung der dürch die Demobil-
machung auf dem Arbeitsmarkt entſtandenen Aufgaben, insbe-
ſondere auf dem Gebiete der Vermittlung einheimiſcher Wander
arbeiter für die Landwertſchaft, die von der Zentralauslunfts-
telle mit beſonderer Nachdruck betrieben wird. Aus den An

gaben über den Ausbau und die Einrichtung von öffentlichen
rbeitsnachweiſen im Jahre 1918,19 geht der außerordentliche

Auff ng des Arbeite achweisweſens. den die Demobilmachung
zur Folge hatte, hervor. Sachſen- Anhalt ſind heute mit einemfaſt lückenloſen Netz er r insgeſammt über 80,
c r752 und ſtehen in Hinftcht in Deutſchland an
der Spitze Tbenſo hat die Zentralauskunft e Sa ten Anhaltals t die telegraphiſ he beitsmaruderichterſtatrung einge
führt. Ans dem mitgeteilten Zahlenmaterial intereſſiert beſon
ders die ſprunghafte Steigerung der Vermittlungszahlen für die
männlichen itskräfte in den Monaten November und Dezem-
ber 1918. n denen 9753 bezw. 16 9659 Vermittlungen gegen 4637
im Monat Oktober gezählt wurden,

Tugend und neue Schule. Der geſtrige Abend dot zwei
zwar recht radikale, aber in ihrer Art recht wertvolle Beiträg
ur Schulfrage. Die freie Schulgemeinde iſt das Zeichen
in dem der Bund Aufbau für die Jugend lämpft. Die teilweiſe
recht iommun ſtiſchen Reden erweckien naürlich lebhaften W der
ſpruch, der in der Debitte zum Ausdruck kam, wo ein ſchwarz
iodiger Jüngling ſogar ein Hoch auf Hindenburg ausbrachte!
In Kreiſen der Wandervögel und Freideutſchen fanden die Re
trenten ungeteilteg Seife ſowie dei der recht zehtretch er
ſch.enenen vroletariſchen Jugend, der ja ihre Arbeit gilt. Es
war ein intereſſanter Abend.

Alle ehemaligen Kriegsgefangenen aus Halle und dem Re
gierungsbezirk röär beſonders aber die t der Ver
einigung ehemaliger Kriegsgefangener, werden darauf aufmerk-
ſam gemacht, daß jeden erſten Sonntag im Monat vormittagsvon t Uht an in der Gaſtwirtſchaft züm Sankt Nikdlaus hie
Rikolaiſtraße Nr. 9/11 eine Verſammlung ſtattſindet, zu der
Nichtmitglieder als Göſte willlommen ſind. Die Sonntags-Ver-
ſammlungen ſind beſonders mit Rückſicht auf die vielen auswär
tigen Mi glieder anberaumt. Außerdem findet am dritten Mitt-
woch jeden Monats, abends 8 e in demſelben Lokal eine Zu
ammenkunft ſtatt. Jn dieſen Verſammlungen ſollen die Be
prechungen und Beratungen nnüvrger ntereſſen und geligen Ehter ltungen abwechſelg

Falſche Naturheilkundige. Unter dieſer Spitmarke ſchreibt
uns der Deutſche Verein der Raturheilkundigen“, dgß e in
letzter Zelt verur'eilten Kurpfuſcher, die ſich auch „Naturheil-
kundige“ nannten, mit dem Verein und der a prreſſpew gaos
nicht Fas t zu tun haben. Der Verein wendet ſich entſchie-
den dagegen, daß i m derartige angehängt werden.

Der Naturwiſſenſchaftliche Verein für Sachſen und Thüringen
hölt ſeine vächſte Zizung am LVonnerstag abend 814 Uhr im
Ralskeller ab Herr Aſſiſtent Kalt. Leiter der Pflänzenzucht.
ſtation, ſpricht über „Die Arbeitsmethoden der neuzeitlichen
Pflaneniüchuna“ mit Demönſtrarionen Göſte ſind will w.

Stadttheater Heute, Dienstag, wird „Sappbo“ von Grill-
parz'r mit Frl. Helene Achterberg in der Titelroll: zum erſten
Male wiederholt. Mittwoch „Martha“, Donnerstag „„Siezgfried“,
muſikal. Leitung: Oskar Vraun, Jnfzenierung und Sovielleitung:
Leopold Sachſe. Siegfried: Oskar Volz, Wanderer: Fritz Kerz-
mann, Mime: Hans Baron, W erich: Georg Weſternhagen, Fa'ner:
Cornelius Barck, Vrünnhilde: Meta Touchy, Erda: Henriette
Vöhmer, Waldvogel: Eliſabeth Schwarz. Freitag unbeſtimmt,
Sonnabend „D e Roſe von Stambul“.

WaelhallaOperettenTheater. Auf die heutig. Erſtaufführung
der neuen Schlager-Operette: „Jhre Hoheit die Tänzerin“, zu
der der Komponiſt Walter Götze, ſowie mehrere auswärtic, x
Direktoren ihr Erſcheinen angemeldet haben, ſei nochmals hin
gewieſen. Anfang 76 Uhr.

Städtiſches Solbad Wittek und. Zur 73. Wiederkehr des
Brunnenfeſtes in Bad Wittekind iſt auch in dieſem Jahre
mit Rückſicht auf den Ernſt der Zeit von umfangreichen Feſtver-
anſtaltungen, wie ſolche früher üblich waren, Abſtand genommen
worden. Das Brunnenfeſt wird um 6* Uhr morgens mit einer
Feſt-Morgenmuſik von der Kapelle des Füſilier-Regts. Nr. 36 un er
Leitung des Kapellmeiſters Otto Haupt e ngeleitet und abends
714 Uhr findet ein Feſt-Doppel'onzert von der Karelle des Füſ.-
Regts Nr. 36 unter Leitung des Muſikdirekterz Otto Haupt und
vom Seifert- Orcheſter unter Leitung des Muſiſkdireftors Richard
Seifert (Bayer. Militär-Muſikmeiſter a. D.) ſtatt. Eintrittspreis
zum Frühkonzert für Erwachſene 40 und für Kinder 30 Pf. (Jn-
haber von Dauerkarten haben freien Zutritt), und zum Abend-
konzert für Erwachſene 75 Pf. und ſür Kinder 40 Pf. Abonnenten

vgchzuzablen: Erwachſene 50 Pf. und Kinder 25 Pf. (Siehe
nzeige.

Die Ermordung des Ob'rſtlrutnants v. Klüber.

Schwurgericht. Halle, 39. Juni 3919 7.,. Verhandlungstag.
Jn der heutiger Verhindlung verkündete der Vorſitende,

das der Beweisantrag der Verteidizung am Sonnabend bezügl.
der Vernehmung der Profeſſoren De. Anton und Dr. Ziehen ab
zelehnt ſei. Nachtelig zeſtaltete ſich die Lage insbeſondere für
ädel Als deſſen Hur und Ueberzieher beigebracht wurden, er

klärten 2 Zeuzinnes. ihn beſtimmt wiederzuerkennen. Nach der
Vernehmung macht ein Verteidiger die aufſchenerregende Mit-
teilung, daß die eine Hauptbelaſtungszeugin 3 eußcrungender Hausbewohner während der Zeit der der An age zu Grunde

liegenden Vorkommniſſe, zu Hauſe gewefen ſei. Sehr nachteilig
für die Glauhwürdigkeit dieſer Zeugin iſt der in der Verhand-
lung am Sonnabend erwähnte Umſtand daß ſie zweimal wegen
verleumderiſcher Beleidigung beſtraft wurde. Es folgen nun die
Gutahten der Sachvecrſtändigen. Der dritte, tödliche Schuß Jühr v
von einem Geichoß mit außergewöhnlich ſtarker Durchichlagskraft
aus einem Jnfanteriegewehr her. Der Schußkanal verläuft vom
unteren rech en Hals durch die Halswirbelſäule und den linken
Oboerarm. Das Keſchoß hat einen Halswirbel zerſchmettert, das
Rückenmark durchſchnitten und den Oberarmknochen zerſchlagen.
Die letzte Ferrurg habe beſtimmt den ſofortigen Tod zur Folge
gehabt. Der Gerichsarzt beſtätigt in ſeinen Ausführungen das
Gutachten des Vorredners. Ueber den Geiſteszuſtand des Bauer
befragt, faßte er ſein ausführliches Urteil dahin zuſammen, daß
B. an leichter Hrſterie litte, aber ſonſt völlig rermal ſei. Ebenſo
vernichtend iſt das Urteil des 3. Sachverſtärdigen B. trage er
ſelbſtſicheres Weſen zur Schau, irgend welche Merkmale von Mit-
leid oder Reue ſeien bei B. nicht feſtzuſtellen geweſen. B. ſei
ein kalter berechnegder Charakter, der die Erregung der Volks-
maſſe an den kritiſchen Tagen als günſtige Konjunklur für ſeine
verbrecheriſchen Nergungen benutzt habe. Bezüglich des von der
Verteidigung beanttagten Gutachtens äußerte ſich Herr Prof.
Dr, Schulz dahin, daß nicht von einer Maſſenpfyckofe ſonder i
nur von einer Maſſenkypnoſe geſprochen werden körne Daß durch
eine ſolche Maſſenhyonoſe der einzelne ſo beeinflußt wurde, daß
er nicht im Stande ſei, mit Ueberlegung etwas auszuführen.
glaubt der SSachverſtändige verneinen zu können. Als Zeuge
bring! derſelbe Heer noch einen Vorfall bezüglich des B. zur
Sprache. B. war 1918 im Gefängnis und wurde von ihm untez-
ſucht, da derſelbe vorgob plötzlich 2aubſtumm geworden zu ſein.
Gleich darnack ſtellt B. auf Erund des angeblich taubſtummen
Zuſtandes einen Antrag auf Haftentlaſſung. Als dieſer dann
abgelehnt wurde. weil Herr Schulz den B. als Siriulant be-
zeichnete, fand plötzlich B. Eehör und Sprache wieder Die
Verhandlung wurde dann vertagt. nachdem noch die umfangreiche
Frageſtellung erledigt wurde. Als Hauptfragen ſind bei allen
1 Angeklagten die Frigen nach ſhwerem Landfriedensbruch ge

ſtellt Bei den erſten 5 Angeklagten, nämlich Bauer. Kyritz. Fied
ler, Richter und Gierho!d außerdem die Houplfragen nach Toi-
ſchlag bezw. Mord. und als RNebenfragen die nach verſuchtem
Totſchlag bezw. Word, Körperverletzung und bei allen Ange-
klagten. nur zulaäſ'a, die Frage noch mildernden UAmſtänden.
Morgen vormittag beginnen die Plaidoyers. Angeßchts der vor
ausſichtlichen Länge ſoll morgen die Verhandlung bereits früh
83 Uhr beginnen. Das Urteil dürfte Mittwoch am er

Gehhetſſſftiges
Verbandstag der Holzarbeiter.

Eine arbeitsreiche Woche hat der Verbandstag, der in Ber
lin abgehalten wurde. h'ntersſich Aus dem umfangreichen Be
richt des Vorſtandes ſpricht eine ungemein fle ßige u er

e t

gegeſwärtig 800 000 emperzuſchnellen s Vermögen ver
z ingerte Fch in dte Zeit 4m rund 236 Millionen erreiſchte aber
bis zum Ende es e 1918 die S5he von 93 Millionen Mask.
Jn Zeit ſeit 1918 bis Ende 1918 wurden igsgeſamt 2829 Lohn
h 7 S reif geführt, durch die Loßnerhöhnn undArb itszeitverklürzung in veträchtii Umfang darheena

werden konnten. Dur fünf zentrale demFergnkarungen m
Arbeitgeber-Schutzverbard wurde in c Raten eine Erhöhunder Stundenlöhne, je nach der Tarifklaſſe, von 195 bis 129 z

erlangt. Außerdem iſt die Einteilung der Orte in Tarifklaſſen

ha

Dre Segen
branchen ſind Keichstu-ife geſchaffe de in Vorberritun

enen ud weiter wsgebautenchnern ſackzn eine ſo ber i
Oppo So die

ei e. De Boe
men, Hamburg und ringen vertreten wird.en 48 emttes keinen leichten Stand. An der gewerl
ichen Täligkeit korgten auch ſie kaum etwas bemängeln und es

blieb nur die politiühe Beſinnung als Angelpunkt ihrer Kritik
Eine Reſolution, die das Verhalten des Vorſtandes als auch
der Verbandszeilun z billigt und erſterem das Vertrauen für feine
zukünftige Tätigkert ausſpricht, wurde mit 97 gegen 56 Stimmen
aängenommen, während die vom Wortführer OppoſitionSiegle Berlin), beantragte Reſolntion, de den Führern der
Gewerkſchaften und der Mehrheitspartei Verrat an den heiligſten
Intereſſen der Arbeiter vorwirft, mit 106 gegen 48 Stimmen ab
gelehrt wird.

em Referat Tarnows „Neue Aufgaben des Verbandes inneuer Zeit“ liegen rege Srrenteg t Die Revolutio
Hat die Aufgaben des Verdendes nicht überflüſſig gemacht. DieUgitation muß ſortgeich werden. Geſetzlichen Organwiſations-
wang lehnen wir ab, ebenſo auch die Einheitsocganiſ g ion,Von r u G ſellſchaft erwarten wir die Sicherung der

wirtſchaftlichen Exiſten en Kaprpf um beſſere Lohn- und Ar-
beitsverhältniſſe ie Revolution nicht aufgeen ren, iſt durch eſeitigung der kapitaliſtiſchen Privatwirtſchaft
n der Holzinduſtrie v nur z zu erwarten. Aber auch
in den aliſierten Betrieber bedürfen die Arbeiter einer ge.

ichen vierte Der alte gewertiſchaftliche Kampf un
Betriebsdemokratie findet zeitgemäßen Ausdruck in der Forde.
rung nach Betriebsarbeiterräten, der entſprochen werden muß
ur Einführung und Leitung der Gemeindewirtſchaft müſſen
irtſchaftskammarn gebildet werden, worin die Arbeiter eine

ihrcr Bedeutung entſprechende Vertretung haben müſſen. So
hen ne ſind auch in der r vorhan

ben, denn die

n, die ſofort in Angriff zu nehmen ſind. ne in dieſem Sinne
gehaltene Reſolution wurde angenommen, nachdem von 27 Tole-
ierten der Oppoſition erklärt worden war, daß ſie auf den Bo-
en des politiſchen Räteſrſtems ſtehen, Gegner des bürger-

lichen Parla mentarismus ſind, und aus dieſem Grunde gegen die
Reſolution ſtimmen werden

Bei der „S'atutenberatung“ wurde unter Ablehnung aller
diesbezüglichen Anträge beſchloſſen, die Streikunterſtützung zu er
höhen, und zwar in der 1. Veitragsktlaſſe um 70, in der 2. um 66,
in der 3. um 63, in der 4. um 60, in der 5. um 55 und in der
5. Beitragsklaſſe um 50 Prozent. Dementſprechend ſoll auch eine
Bei rag rhöhung erfolgen, und zwar in der 1. Klaſſe von 150auf 1,80 Mark, in der 2. Klaſſe von 1,20 auf 1,50 Mark, in der
3 Klaſſe von 1,00 auf 1.20 Mark, in der 4. Klaſſe von 80 auf 100
Pfg in der 5. Klaſſe von 60 auf 75 Pfg. und in der 6. Klaſſe von
40 auf 50 Pfg., worüber die Mitglieder in einer Urabſtimmungzu beſchließen haben. Das Eintrittsgeld für männliche Mitglie-
er wirdy auf 1 Mark, für weibliche und jugerdliche auf 50 Pig

heraufgeſetzt. Ferner wurde beſchloſſen: Den Zahlſtellen verblei
ven von den vereinnahmten Verbandsbeiträgen zur Beſtrettung
ihrer Ausgaben 30 Prozent. Lehrlinge können in Zur al
u Mitglieder aufgenommen werden. Auch Anträge
ie T r geſamten Lehrlingsfrage betreffen gelangter

zur Annahme
Gauporſteher und Vorſtandsmitglieder wurden mit großet

Mehrheit ſämtlich wiedergewählt. Dazu erklärt der Verbands
vorſitzende Leipart folgendes: Nachdem ſich 48 Delegierte für dieReſolution Siegle erklärt hatten, die dem Vorſtand Verrat an
Arbeiterintereſſen vorwirft, habe ich den S uß ezogen, daß diAnnahme einer Wiederwahl für mich un c et Nachdemaber klar feſtſteht, daß viele Kollegen nicht vefin geſtimmt hätten

wenn über ſie getrennt abgeſtimmt worden wäre, und daß die
Oppoſition nur aus politiſchen Gründen für die Reſoluticg
ſtimmte, wollen wir ih: meine Vorſtandskollegen und 9
die Konzeſſion nicht machen und zurücktreten. rotz politiſche

wollen wir die Geſchäfte des Verbaw
des weiterführen.“ (Bravo!

Die politiſche Leidenſchaften loderten auf bei Beſprechung
der Ausſchlußanträge gegen den frühern Angeſtellten Damme i
Bremen und den Gauvorſteher Meyer in Düſſeldorf, die ihre Ur-
ſache in den Wirren der Revolution haben und mit großer Mehr
heit abgelehnt werden. Und als über den Antrag, den heutige
Reichswehrminiſter Kollegen NRoske aus dem Verbande auszu—
ſchließen, beſchloſſen wird zur Tagesordnung überzugehen, ter
die ſtimmungen des Staruts nicht erfüllt ſind, verlaſſen die
Berliner Delegierten zum Protpeſt wmonrgtte das Lokal.

Jm Schlußwort führte Leipart aus: „Der Verbandstag ſtand
im Jeichen der Uneinigkeit. Meinungsverſchiedenheiten gab es
auch früher; e ſind ſtets damit erkedigt worden. daß ſich die Min
derheit den Beſchlüſſen der Mehrheit fügte. Jch hoffe, daß das
von der heutigen Minderheit geſchieht und die politiſchen Strei
tigkeiten wieder verſchwinden Dann wird auch dieſe Ausſprache
dem Gedeihen des Verbandes dienen. Jch beſürchte, daß Handel
und Gewerbe die ſchweren Erſchätterungen, die der Frieden bring
nicht ſo leicht überſtehen wird. Wir werden uns gegen Loh
reduzierungen zu ſchützen haben Darum war es eine Notwendis
keit, die Streilunterſtützung zu erhöhen, was zweifellos der keveulſam'ſte Beſchluß des Verbandstags iſt. ünſee beſten Wünſche

begleiten die Kollegen, die in Zukunft Ausländer ſein werde
J laube v r das ein dauernder Zuſtand ſein wirdwünſche aber, daß ſie im eiſt unſers Verbandes auch im neuen
Vaterland wirken werden.“ Mit einem begeiſtert aufgenommene
Hoch auf den Verband wird die Taaung geſchloſſen.

Vermiſchtes.

ch auf den Boden Reue tiefe Veränderungen
evor. Bei dem Tempo der Umſtürze kann, noch ehe die

eilen in die Druckpreſſe en, die Räte- Republik ausgerufet
und wieder geſtürzt ſein Man mache ſich jedenfalls guf weil
zeres gefaßt Es gibt u a. auch Parteien, die ſich heftig nae
dem monarchiſtiſchen Syſtem Alſo, man kann nich
wiſſen Darum Vorſicht! Bereit ſein iſt alles.Einige Ratſchläge fur Leute, die nach wie vor unerſchüttert
ch e ſird, ſich auf den Baden zu ſtellen, dürfien de

Man ſtelle
gar bevor.

li

Dank der Intereſſenten finden.
Man ſtelle ſich nicht auf den Boden, ſolange er unter den

Füßen breonnt
Wan ſchaffe ſich einen doppelten Boden der Tatſachen an.
Man vermeide. ſich auf einen Boden zu ſtellen, der noch nich

da iſt: denn wer werß, ob er überhaupt, oder ob nicht juſt ei
anderer Boden kommt.

Man ſtelle ſich möglichſt auf den goldenen Boden der To
n

Man kann ſich unbeſorgt mit dem alten auf den neuen Boden
Penen: S fällt, da er ſo manchen alten Stiefel mitbringt, nicht
weiter auf.

Man ſoll die jewerlige Revolution nicht vor dem neuen
Boden loben.

Man ſoll aber auch den jeweiligen Boden nicht vor der neuer
Revolution loben

Man verlaſſe im rechten Augenblick den wankenden Bode'
unter den FüßenMan r ſich z r auf, ſondern verhalte ſich auf

n Tatfachen, wie auf einem Trottoiatte Kelhher ſah Worte i diroula: Ht am n alten! Sondern ruhib man in der Richtung Ken
verhalten und nur ſo tun, al

An in aeihe e Segen Vehhtereur diedein dgen auch dann noch auf i nene Soden ſich aufrechtzner

Sturzübungen auf dem Trottoir roulant ſind zu h Se

arLhrlie
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